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Mit großer Freude blicken wir auf die 
vielen kreativen Projekte zurück, die in 
den letzten Jahren – auch mit unserer 
Unterstützung – entstanden sind. 
Ideenreichtum und Engagement haben 
bereits zahlreiche Initiativen für eine 
lebenswerte Wohnumgebung hervorgebracht. 
Die erste Ausgabe dieses Buches hat 
viele Wiener*innen dazu inspiriert, die 
Gestaltung ihrer Stadt aktiv in die Hand 
zu nehmen. Nun freuen wir uns, euch 
die zweite Edition zu präsentieren – mit 
neuen Projekten, frischen Impulsen und 
noch mehr Inspiration. Viel Freude beim 
Lesen und gemeinsamen Gestalten!

Euer Team der Gebietsbetreuung Stadterneuerung
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Vorwort 3

Wien lebt von der Vielfalt und dem Engagement seiner 
Bewohnerinnen und Bewohner. Besonders lebenswert 
wird die Stadt durch das soziale Miteinander und die 
aktive Mitgestaltung des Wohnumfelds. Lebendige 
Nachbarschaften entstehen dort, wo Menschen 
Ideen einbringen, Verantwortung übernehmen 
und ihre Umgebung gemeinsam gestalten.

Seit mehr als 50 Jahren leistet die Gebietsbetreuung 
Stadterneuerung (GB*) dazu einen wertvollen Beitrag. 
Sie unterstützt die Wienerinnen und Wiener dabei, 
Nachbarschaften zu beleben, Begegnungsräume 
zu schaffen und den Zusammenhalt zu stärken. 
So entstehen Initiativen, die das tägliche Leben 
bereichern und das Gemeinschaftsgefühl vertiefen.

Das neue Handbuch Do-it-together-Stadt stellt Menschen 
vor, die mit Herzblut und Tatkraft ihren Stadtteil prägen. 
Es zeigt, wie aus kleinen Ideen Chancen fürs Miteinander 
wachsen – und lädt dazu ein, selbst aktiv zu werden. 
Jede und jeder kann dazu beitragen, das eigene Grätzl 
mitzugestalten, neue Begegnungen zu schaffen und Wien 
noch lebenswerter zu machen. Dazu regt das Handbuch an. 

Ich lade Sie herzlich ein, sich inspirieren zu lassen! 
Nutzen Sie die vielen Möglichkeiten, Ihr Grätzl 
mitzugestalten und bringen Sie Ihre Ideen ein. 

Viel Freude beim Lesen und Mitgestalten!
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Kathrin Gaál - Vizebürgermeisterin und Stadträtin für 
Wohnen, Wohnbau, Stadterneuerung und Frauen
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Ob gemeinsames Kochen im Nachbarschaftsgarten, kreative 
Projekte junger Menschen oder Initiativen von Bewohner*innen, 
die Nachbarschaftsfeste organisieren – in Wien gestalten Men-
schen ihren Stadtteil mit. Die Stadt lebt, verändert sich, bekommt 
ein neues Gesicht. Dabei spielt nicht nur die Stadtplanung eine 
Rolle. Auch Menschen aus der Nachbarschaft – ob Grätzl- 
Initiativen, Vereine oder Geschäftsleute – gestalten aktiv mit und 
werden so zu Stadtmacher*innen.

Selbst aktiv zu werden macht Spaß, denn dabei entsteht etwas 
Persönliches. Der kreative Do-it-yourself (DIY)-Trend →  S.  115, der 
zu Hause begann, hat längst den öffentlichen Raum erreicht – 
unser erweitertes Wohnzimmer. Aus Holzpaletten entstehen 
nicht nur Möbel für die Terrasse, sondern auch Hochbeete für 
gemeinschaftliches Garteln. Dabei steht nicht das Handwerken 
im Mittelpunkt. Es geht darum, dass sich Menschen mit ähnli-
chen Interessen im Stadtteil vernetzen. Gemeinsam verwirkli-
chen sie ihre Ideen und gestalten die Stadt nach ihren eigenen 
Vorstellungen.

Ob es um Fahrradabstellplätze, Sitzgelegenheiten, Baumpflan-
zungen, die Umgestaltung ganzer Straßen und Plätze oder um 
Gemeinschaftsgärten und Nachbarschaftsfeste geht: An Ideen 
mangelt es nicht. Doch wer sich im öffentlichen Raum engagie-
ren will, stößt oft auf Fragen: Welche Behörden müssen einge-
bunden werden? Wo finde ich Unterstützung? Ein wenig Start-
hilfe und Orientierung erleichtern den Einstieg. Und da kommen 
wir ins Spiel!

Wir von der Gebietsbetreuung Stadterneuerung setzen uns 
dafür ein, nachbarschaftliches Engagement zu stärken und 
Menschen dazu zu ermutigen, selbst aktiv zu werden. Denn wir 
sind überzeugt: Lebenswerte und lebendige Stadtteile ent- 
stehen und bestehen, wenn viele mitgestalten und Verantwor-
tung übernehmen.

Willkommen in 
der Do-it-to-

gether-Stadt! 
Wir sind die Ge-
bietsbetreuung 

Stadterneue-
rung – kurz GB*. 

Wir unterstüt-
zen euch dabei, 

selbst aktiv zu 
werden und 

euren Stadt-
teil nach euren 
Vorstellungen 

zu gestalten.

Hallo Nachbar*in 7



Das Handbuch ist Anregung, 
Hilfestellung, Inspiration und Einladung 
für Stadtmacher*innen. Es ermutigt dazu, 
die Stadt individuell zu verschönern, zu 
verändern und zu beleben. Angefangen 
vom Teilen der eigenen Ideen und 
Wünsche bis hin zum Anpacken und 
Organisieren. Anleitungen, Tipps und 
Einblicke in bereits umgesetzte Projekte 
und Initiativen sollen euch helfen, 
selbst aktiv zu werden. Wir zeigen 
euch nicht nur, wie ihr etwas umsetzen 
könnt, sondern auch wo und mit wem! 
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Do-it-together! 
Stadt gestalten, 

aber richtig: 
gemeinsam.

Das Team der Gebietsbetreuung Stadterneuerung

Hallo Nachbar*in 9
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„Ich weiß nicht, ob ich hier richtig bin.“ Diesen Satz hören wir in 
unserer täglichen Arbeit oft. So vielfältig wie die Stadt sind auch 
unsere Aufgaben. Kurz gesagt: Wir sind die erste Anlaufstelle 
für alle Fragen rund ums Wohnen, die Nachbarschaft und das  
Zusammenleben im Stadtteil. Wir bringen Menschen zusammen 
und sorgen dafür, dass gute Ideen ihren Platz finden.

In ganz Wien ermutigen wir Menschen dazu, Anregungen ein-
zubringen, selbst aktiv zu werden und an der Entwicklung eines 
lebenswerten Stadtteils mitzuwirken. Unser Ziel ist es, die Wohn- 
und Lebensqualität in Wien zu erhalten und stetig zu verbessern.

Unsere Teams hören genau zu und sind im Stadtteil gut vernetzt. 
Als Drehscheibe zwischen Bewohner*innen, lokaler Politik und 
Stadtverwaltung setzen wir uns für eure Wünsche und Ideen ein 
und stärken so die Nachbarschaft. Gemeinsam setzen wir positi-
ve Veränderungen im Stadtteil um.

Wir sind die Anlaufstelle für Anliegen rund ums 
Wohnen, die Nachbarschaft und das Zusammenleben 
im Stadtteil. Unser Stadtteilbüro befindet sich in der 
Sechshauser Straße 23, 1150 Wien. Kommt vorbei 
oder schaut online auf www.gbstern.at vorbei. → S. 109



Wenn ihr gemeinsam etwas 
auf die Beine stellt, spürt ihr 
die Kraft der Gemeinschaft. 
Aus zunächst unbekannten 
Gesichtern werden 
Freund*innen und 
euer Stadtteil wird zu 
einem Ort, an dem ihr 
euch zu Hause fühlt.

Teilen und Tauschen 
verbindet – und ist 
gelebte Nachhaltigkeit. 
Ob Werkzeug, Räume 
oder Wissen: Wenn ihr 
euch austauscht und 
vernetzt, entsteht ein 
Miteinander, das Zeit, Geld 
und Ressourcen spart.

Veränderung beginnt damit, 
dass ihr euch einbringt. 
Wer seine Meinung und 
Ideen mit anderen teilt, 
wird gehört – und kann 
den Stadtteil Schritt für 
Schritt mitgestalten.

Wenn ihr gemeinsam 
anpackt, merkt ihr schnell, 
wie viel in euch steckt. 
Ihr lernt Neues, sammelt 
Erfahrungen und könnt 
die Stadt und euer 
Grätzl mitgestalten.

Euer Grätzl. Eure Bühne.

Hallo Nachbar*in 11



Untermeidling 
und Gaudenz-
dorf
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Untermeidling und Gaudenzdorf 13

Willkommen in Untermeidling und Gaudenzdorf im Nor-
den von Meidling. Wir befinden uns zwischen Wienfluss, 
Eichenstraße, Ruckergasse und dem Gürtel. Das Grätzl hat 
eine lange Geschichte zu erzählen: Schon die Römer*in-
nen badeten dort, wo heute das Theresienbad steht. Ab 
dem Mittelalter entstanden hier am sanften Abhang zur 
Wien kleine Bauerndörfer zwischen Äckern und Wiesen. 
Kaum vorstellbar, wenn man heute durch die dicht ver-
bauten Straßen und Gassen geht. 

Sein heutiges Aussehen erhielt der Stadtteil erst ab dem 
19. Jahrhundert: Mit dem Ausbau von Straßen und Eisen-
bahnlinien entwickelten sich die Dörfer mehr und mehr zur 
Stadt, wurden schließlich ein Teil von Wien. Die Meidlinger 
Hauptstraße war damals ein wichtiger Ort der täglichen 
Besorgungen und des Einkaufs. Und der Meidlinger Markt 
versorgte das Grätzl immer schon mit frischem Obst, Ge-
müse und Fleisch. 

Obwohl Untermeidling und Gaudenzdorf heute als le-
bendige Stadtteile mitten in der Metropole gelten, finden 
sich noch Spuren dieser ländlichen Vergangenheit in der 
Architektur und dem ruhigen, fast dörflichen Charakter 

vieler Straßenzüge. Diese Mischung aus traditionellem Wiener Charme 
und moderner Urbanität verleiht dem Viertel eine besondere Atmosphä-
re, die Historie und Gegenwart miteinander verbindet. Hier mischt sich Alt 
mit Neu, Grün mit Beton und Urbanes mit Gemütlichkeit – wir nennen es 
die „Meidlinger Melange“. Das Grätzl lebt, aber es drängt sich nie in den 
Mittelpunkt des Geschehens. Einkaufen, Essen, ein schneller Abstecher 
ins Café – alles ist hier in der Nähe. Ebenso grüne Rückzugsorte: Parks, 
Wiesen, kleine Grünoasen, die zum Verweilen einladen. Es ist ein Ort, an 
dem alle einfach ankommen können. Unkompliziert, authentisch und nah 
dran am Leben. 

Von der geschäf-
tigen Meidlinger 
Hauptstraße bis 
hin zu liebevoll 

begrünten Wohn-
straßen: Die Stadt-

teile Untermeidling 
und Gaudenzdorf 

im 12. Bezirk laden 
zum Entdecken 

und Staunen ein. 
Viele engagierte 

Menschen sorgen 
hier für eine bun-
te und lebendige 

Nachbarschaft.
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Maxim Gartler
Streetworker 
FAIR-PLAY-TEAM.12

In meiner Arbeit bin ich viel draußen in 
Meidling unterwegs. Ich mag die Vielfalt 
und die Haltung vieler Menschen hier: Alle 
sollen hier einen Platz haben! Genau das 
macht Meidling für mich so besonders.

Mark Ruiz Hellin
Langjähriger Bewohner 
und Marktstandler

Untermeidling ist für mich eine lebendige 
Schnittmenge aus ganz Wien: Eine 
echte „Meidlinger Melange“. Hier 
begegnet man einer wunderschönen 
Mischung an Menschen. Es ist 
ein kultureller Schmelztiegel, der 
mehr Wärme erzeugt als Hitze.

Liesl Frankl
Geschäftsführerin der 
beratungsgruppe.at

Die Grätzl sind eine bunte Mischung: Junge, 
Alte, Zugewanderte und Einheimische 
kommen gut miteinander aus. Es gibt Lokale, 
Betriebe und Ärzt*innen – wir sind gut 
versorgt. Mir gefällt es hier sehr, auch weil 
es so grün ist: Viele Straßen sind Alleen, es 
gibt zahlreiche Parks. Die Grätzl haben sich 
in den letzten Jahrzehnten stetig positiv 
entwickelt – es ist urbaner, internationaler, 
wohnlicher und gemütlicher geworden.

Simone Weiss
Leiterin der Bücherei 
Philadephiabrücke

Was ich an Untermeidling und Gaudenzdorf 
besonders mag, ist dieses herzliche 
Miteinander. In der Bücherei an der 
Philadelphiabrücke erleben wir täglich, wie 
wichtig Austausch und Gemeinschaft sind 
– nicht nur zwischen den Besucher*innen, 
sondern auch zwischen den Einrichtungen 
im Grätzl. Man kennt einander, unterstützt 
sich gegenseitig und wächst über 
gemeinsame Projekte zusammen.
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Was macht 
euer Grätzl 
besonders? 

Teilt es mit uns!

Erzählt uns, was euch bewegt und was das Grätzl besonders macht!
Mit euren Beiträgen schreiben wir neue Geschichten, Aktionen und 
Ideen. Vielleicht seid ihr beim nächsten Mal schon selbst im Buch? 

Kommt vorbei, ruft uns an oder schreibt uns.  
→ S. 109

Untermeidling und Gaudenzdorf 15
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Die Do-it-together-Stadt ist eine Stadt 
des Miteinanders und des gemeinsamen 
Tuns. Persönliche Wünsche, Bedürfnisse 
und Ideen motivieren Bewohner*innen 
oft dazu, aktiv zu werden und ihren 
Stadtteil mitzugestalten. 
 
Ob spontane Aktionen oder nachhaltige 
Veränderungen im Wohnumfeld: 
Nachbarschaftliche Projekte gelingen 
am besten zusammen mit Menschen, die 
ähnliche Ideen und Interessen teilen. 
Unterstützt von lokalen Anlaufstellen wie 
der Gebietsbetreuung Stadterneuerung, 
werden aus Nachbar*innen 
Macher*innen. 
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In Untermeidling und Gaudenzdorf tut 
sich was: Viele engagierte Menschen 
vernetzen sich, starten Aktionen und 
packen gemeinsam an. So wie Lisa 
und Leni, Sigrid und Alexander. Sie 
zeigen, wie viel möglich ist und wovon 
die ganze Nachbarschaft profitiert.
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Coole  
Künstlergasse
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Mitbestimmung kennt kein Alter. Das stellen die 
Schwestern Leni und Lisa eindrucksvoll unter Beweis. 
Gemeinsam haben sie Ideen entwickelt, wie der Park 
in der Rosasgasse neu gestaltet werden könnte. Aus 
einer tristen, wenig einladenden Fläche mitten im Grätzl 
sollte ein Ort entstehen, an dem sich alle Nachbar*innen 
wohlfühlen – Kinder, Jugendliche und Erwachsene. 
2022 ist dieser Wunsch Wirklichkeit geworden: Der neu 
gestaltete Rosaspark lädt zum Verweilen und Spielen ein.

Rosaspark aus 
Kinderhand
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Vor ein paar Jahren gab es im Rosaspark kaum mehr als einen 
Tisch, einen Baum und einen Zaun – alles ziemlich langweilig 
und wenig einladend. Da hatten Leni und Lisa, damals neun 
und zwölf Jahre alt, die Idee, den Park freundlicher und offener 
zu machen, damit noch mehr Menschen den Freiraum nutzen 
können. Mit viel Energie haben sie 2020 – mit ein wenig Unter-
stützung durch ihren Vater – in ihrer Freizeit begonnen, Ideen zu 
sammeln, Pläne zu zeichnen und sogar kleine Modelle aus Play-
mobil zu bauen.

Weil es alleine nicht so viel Spaß macht, haben sich die beiden 
immer wieder gegenseitig motiviert und unterstützt. Am Ende 
stand eine lange Liste mit Vorschlägen und Wünschen, die sie 
schön zusammengestellt in einer Mappe der Bezirksvorste-
hung → S. 112 übergaben. Dort wurden die Ideen sorgfältig geprüft, 
bewertet und weiterentwickelt. Im Gespräch mit dem Bezirksvor-
steher → S. 115 erkannten die Schwestern, dass aus ihren Plänen 
tatsächlich ein konkretes Projekt werden könnte (oder entstehen 
könnte). Die Freude war entsprechend groß!

Nach etwa sechs Monaten Vorbereitung und eineinhalb Jah-
ren Umsetzung hat sich der Park Schritt für Schritt verändert. 
Der Zaun wurde entfernt, dunkle Büsche zurückgeschnitten, 
neue Angebote und Sitzgelegenheiten aufgebaut. Heute ist der  
Rosaspark offen, freundlich und lebendig – ein Ort, an dem Kin-
der spielen, Jugendliche die Slackline ausprobieren und sich 
Nachbar*innen treffen und entspannen können.

Leni und Lisa war es wichtig, dass der Park für alle Altersgruppen 
passt – und genau das ist gelungen. Auf dem Weg dahin haben 
sie viel gelernt: über Planung, wie man mit anderen redet und wie 
wichtig es ist, dranzubleiben. Ihr Tipp: Wenn man eine Idee hat, 
einfach anfangen und einen Schritt nach dem anderen machen. 
Irgendwie schafft man das schon. Und noch etwas: Auch wenn 
eine Idee am Anfang unrealistisch erscheint – nicht aufgeben! 
Leni und Lisa hätten nie gedacht, dass ihre Wünsche wirklich 
umgesetzt werden. Aber jetzt liegt ihr Traumpark mitten im Grätzl.

„Wir wussten: Wenn 
wir nichts tun und 
uns nicht bemerk-
bar machen, bleibt 
alles, wie es ist.“

„Als wir die Fläche ge-
sehen haben, war klar: 
Schön ist anders und 
zum Spielen war diese 
auch nicht geeignet.“

„Uns war wichtig, dass 
sich alle Generationen 
wohlfühlen und das 
klappt jetzt richtig gut.“



Wenn sich lange 
nichts bewegt, 

wächst der 
Wunsch, selbst 

aktiv zu werden.

Leni und Lisa
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Leni und Lisa im Rosaspark

Heute ist der Rosaspark nicht 
nur ein beliebter Treffpunkt, 
sondern auch der Beweis dafür, 
was möglich wird, wenn junge 
Menschen einfach loslegen. Jetzt 
gibt’s dort Bänke zum Chillen, 
Hängematten zum Abhängen 
und sogar eine Slackline zum 
Balancieren. Für Leni und Lisa 
war das erst der Anfang – sie 
haben schon die nächsten 
Flächen im Visier. Diesmal mit 
noch mehr Erfahrung und 
jeder Menge Motivation.

Parkanlage Rosasgasse
Rosasgasse 20-22, 1120 Wien
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Ob Straßenpicknick, Nachbarschaftsfest oder Musikabend 
im Park – Feste im öffentlichen Raum bringen Leben ins 
Grätzl und verbinden Menschen. Damit am großen Tag alles 
rund läuft, braucht es ein bisschen Planung im Vorfeld.

Am Anfang steht die Idee: Was soll stattfinden, wann und 
wo? Wer macht mit und wer soll eingeladen werden? Wenn 
diese Fragen gemeinsam geklärt und die Aufgaben gut 
aufgeteilt sind, geht vieles leichter von der Hand.

Je nach Ort und Größe braucht es verschiedene Genehmigungen: 
Für Straßen ist die MA 46 → S. 111 zuständig, für Parks die 
MA 42 → S. 110 und meist braucht’s zusätzlich eine Anzeige bei 
der MA 36 → S. 110. Wichtig: Unbedingt rechtzeitig einreichen 
– am besten etwa sechs Wochen vor dem Termin.

Wer frühzeitig die Nachbarschaft informiert und zur Mitwirkung 
einlädt, sorgt für mehr Unterstützung und gute Stimmung. Ob per 
Aushang, im Gespräch oder über Social Media – gemeinsam macht 
es einfach mehr Spaß. Auch die Ausstattung, Tische, Pavillons oder 
Lautsprecher wollen organisiert sein. Vieles lässt sich ausleihen – 
Straßenschilder zum Beispiel bekommt ihr von uns kostenlos → S. 42. 
Und wenn alles vorbereitet ist und alle Bescheid wissen, heißt 
es nur noch: Gemeinsam feiern, was das Grätzl hergibt!

Stadtteilwissen 
Grätzlfeste organisieren
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Begegnungsort
Gasgasse
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MEI MEIDLING 
macht’s einfach

Das Grätzl rund um den Meidlinger Markt grüner, 
einladender und (noch) lebenswerter gestalten – das ist 
der Antrieb von Sigrid Mayer, die hier lebt und arbeitet. 
Um diese Vision nicht allein, sondern gemeinsam 
anzugehen, gründete sie die Initiative MEI MEIDLING. 
Das Ziel: mehr Lebensqualität, mehr Miteinander und 
mehr Klimabewusstsein im Stadtteil. Gemeinsam mit 
Nachbar*innen werden Begrünungsmaßnahmen, Aktionen 
und Veranstaltungen entwickelt – und so ganz konkrete 
Veränderungen angestoßen. Für ein klimafittes Grätzl 
mit mehr Aufenthaltsqualität, Schatten und Begrünung.
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Sigrid ist Architektin und lebt und arbeitet direkt am Meidlinger 
Markt. Sie schätzt die Vielfalt in ihrem Grätzl – die Menschen, die 
Atmosphäre, das bunte Treiben. Nur eines stört sie schon lan-
ge: Im Sommer wird’s oft drückend heiß, der Boden ist versiegelt, 
Schatten rar, die Luft staubig. Was man dagegen tun könnte, hat-
te sie schon länger im Kopf. Als dann 2020 während der Corona-Lock-
downs plötzlich viel Zeit zu Hause blieb, nutzte sie die Gelegenheit: Ge-
meinsam mit ihrem Mann Helmut beobachtete sie ihr Umfeld, maß Wege, 
analysierte Flächen und brachte ihre Ideen zu Papier. So entstanden  
Visionen für mehr Grün, kühlende Schattenplätze und einladende Ecken 
rund um den Markt – Orte, die das Grätzl lebenswerter machen könnten.

Mit ihrem Konzept MEI MEIDLING suchte Sigrid aktiv das Ge-
spräch mit der Nachbarschaft. Gemeinsam wurden Ideen ent-
wickelt und diskutiert – von einer großflächigen Fassadenbegrü-
nung bis hin zur Umgestaltung der Straßen rund um den Markt 
zu klimafitten Aufenthaltsorten. Es war ihr wichtig, möglichst 
viele Meinungen einzuholen. Auch Standler*innen wurden be-
fragt. So wuchsen die Ideen weiter, wurden konkreter und fanden breite 
Zustimmung. Doch es sollte nicht nur bei Plänen bleiben: Gemeinsam mit 
der GB*  →  S.  109 präsentierte Sigrid die Vorschläge dem Bezirksvorsteher  
→ S. 112, um politische Unterstützung zu gewinnen. Damit startete ein Betei-
ligungsprozess, der konkrete Begrünungs- und Gestaltungsmaßnahmen 
im Grätzl ermöglichte. So wurden vor kurzem die Reschgasse und Mandl- 
gasse gänzlich klimafit umgestaltet. Und die begrünte Grätzloase → S. 112 in 
der Rosaliagasse lädt schon seit längerem zum Verweilen ein. 

Die Initiative ist inzwischen als Verein organisiert. Viele Nach-
bar*innen engagieren sich und helfen dabei, die Initiative be-
kannt zu machen und Veranstaltungen wie das Klima-Grätzl-Fest 
direkt neben dem Markt zu organisieren, das jedes Jahr statt-
findet. Dabei geht es darum, mit den Menschen vor Ort ins Ge-
spräch zu kommen und aktiv in die Entwicklung ihres Grätzls einzubinden. 
Sigrid sieht sich selbst als Gastgeberin im Grätzl: So wie man zu Hause 
darauf achtet, dass alles für die Gäste passt, möchte sie auch im Viertel 
für ein angenehmes Miteinander sorgen. Wichtig sind ihr Projekte, die den  
öffentlichen Raum wieder erlebbar machen. Denn friedlich zusammenle-
ben wird immer wichtiger. Ein gemeinsames, öffentliches Wohnzimmer auf 
der Straße ist dafür ein guter erster Schritt.

„Übernehmen wir ge-
meinsam Verantwor-
tung für unser Grätzl 
und machen es zum er-
weiterten Wohnraum.“

„Hinschauen, Fragen 
stellen, Ideen ein-
bringen – so wird man 
Teil des Grätzls.“

„Mir ist wichtig, dass 
wir für etwas sind – und 
nicht gegen etwas 
oder jemanden.“
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Wenn du was 
bewegen willst, 

dann geht das nur 
gemeinsam – mit den 

Leuten im Grätzl, 
mit der Politik, 
mit der Stadt.

Sigrid
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MEI MEIDLING - Das 
partizipative Klima-Grätzl

MEI MEIDLING ist eine 
Bewohner*innen-Initiative mit 
dem Ziel, das Grätzl rund um den 
Meidlinger Markt gemeinsam 
klimafit und lebenswerter zu 
machen. Durch konkrete Projekte, 
kreative Veranstaltungen und 
viel persönliches Engagement 
entsteht so Schritt für Schritt 
ein besser nutzbarer, grünerer 
und solidarischer Stadtteil.

Unabhängiger Verein von 
Bürger*innen für Bürger*innen.
servus@meimeidling.wien
www.meimeidling.wien
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Fangt klein an und entwickelt 
euch mit dem Projekt! Ein 
erster Entwurf, eine spontane 
Idee oder ein einfaches Ziel 
reichen oft, um zu starten. 
Wenn ihr dranbleibt, wächst 
das Projekt mit – Schritt für 
Schritt, ganz ohne Druck.

Seid offen für euer Umfeld!
Beobachtet, was im Stadtteil 
fehlt, was verbessert werden 
könnte oder wo es Potenzial 
zur Veränderung gibt. Sprecht 
mit Leuten, hört zu, fragt nach. 
Aus echten Begegnungen 
entstehen oft starke Ideen, die 
von vielen mitgetragen werden.

Macht es gemeinsam, denn 
so geht‘s leichter! Holt 
Freund*innen, Nachbar*innen 
oder andere Interessierte 
dazu und teilt euch die 
Aufgaben. Schafft Orte der 
Beteiligung – z. B. mit einem 
Nachbarschaftsfest oder einem 
Gemeinschaftsgarten. So 
wird eure Idee spürbar – für 
euch und das ganze Grätzl.

Denkt lösungsorientiert und 
bleibt positiv! Wenn ihr mit 
Behörden oder Institutionen 
zu tun habt, bringt es oft 
mehr, konkrete Lösungen 
vorzuschlagen, statt nur 
Missstände zu kritisieren. 
Eine klare Vision, die zeigt, 
was sich verbessern lässt, 
überzeugt eher und bringt 
Unterstützung auf den Weg.

Tipps zum 
Organisieren 
und Machen
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Grätzelkultur 
rund um die 
Reindorfgasse
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MILA Mitmach-
Supermarkt

Der MILA Mitmach-Supermarkt in Meidling ist weit 
mehr als nur ein Ort zum Einkaufen. Hier geht es 
um Gemeinschaft, Nachhaltigkeit und ums aktive 
Mitgestalten. Die Produkte im genossenschaftlich 
organisierten Laden sind bio, regional, saisonal und 
möglichst unverpackt. Doch das Herzstück ist das 
Miteinander: Die MILA-Community rund um Alexander lädt 
regelmäßig zu offenen Kochabenden, Infoveranstaltungen 
und Workshops ein. Draußen bietet eine kleine Grätzloase 
Raum zum Plaudern, Rasten und Kennenlernen.

Im Bild zu sehen: Caroline, Alexander und David vom MILA-Team
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MILA steht für „Mitmach-Laden“ und genau das ist auch das 
Konzept dahinter: Der Markt ist eine nicht-gewinnorientierte Ge-
nossenschaft und gehört seinen rund 960 Mitgliedern. Lange 
war MILA auf Lokalsuche, auch bei uns, der GB*, →  S.  109 wurde 
nach Tipps gefragt. Schließlich fand man in Untermeidling ein 
geeignetes Lokal und konnte im Herbst 2024 eröffnen. Neben 
den großen Geschäfts- und Lagerflächen sowie der geräumigen 
Gemeinschaftsküche am Standort überzeugte auch der Stadtteil 
rundherum – es sollte nämlich möglichst vielfältig und bunt sein. 

Der MILA Mitmach-Supermarkt liegt günstig zwischen Meidlin-
ger Hauptstraße und Meidlinger Markt. Alexander koordiniert 
hier das Mitgliederbüro. Er hat seither schon viele Nachbar*in-
nen aus dem Grätzl als neue Mitglieder und Kund*innen gewon-
nen. Dass auch viele Lokalbesitzer*innen vom Markt hier einkau-
fen zeigt, wie gut vernetzt man im Grätzl ist. Wichtig ist bei MILA 
die faire Bezahlung von Bio-Produzent*innen, Obst und Gemüse 
bezieht man zu 80 bis 90 % von Bäuer*innen direkt aus Wien. 

Mitmachen können bei MILA aber alle. Regelmäßig wird zu of-
fenen Kochabenden in die große Küche eingeladen, dabei wer-
den häufig übrig gebliebene Lebensmittel gemeinsam verkocht. 
Auch Infoabende und Workshops werden angeboten, bei denen 
sich die Nachbarschaft trifft. Und MILA hat im Grätzl noch viel 
vor: Alexander schaut sich europaweit ähnliche Projekte an und 
denkt schon an die Zukunft. Ein Gemeinschaftsgarten oder eine 
Suppenküche könnten den Supermarkt vielleicht künftig ergän-
zen.

Dass all die Menschen, die im Markt arbeiten und sich um seine 
Organisation kümmern, voll hinter dem Konzept stehen, fördert 
den Austausch untereinander. Alle verfolgen ein gemeinsames 
Ziel und engagieren sich nach ihren Möglichkeiten dafür. Die 
beste Werbung für MILA sind die Mitglieder selbst, denn sie er-
zählen ihrem Umfeld vom Projekt. Diese starke Community zeigt, 
dass gemeinsam vieles möglich ist. Sogar einen eigenen Super-
markt auf die Beine zu stellen.

„Bei der Standortsuche 
ging’s uns nicht nur 
ums Geschäftslokal, 
sondern auch darum, 
Raum für Begeg-
nung zu schaffen.“

„Uns war von Anfang an 
wichtig, in einem Grätzl 
zu sein, das vielfältig 
ist – sozial, ökono-
misch und kulturell.“

„Es geht um mehr als 
ums Einkaufen – es 
geht um Teilhabe 
und ums gemein-
same Gestalten.“



Wenn viele 
Menschen ein 
gemeinsames 
Ziel verfolgen, 
entsteht echte 
Veränderung.

Alexander
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MILA: Ein Supermarkt, 
der allen gehört

Bei MILA dreht sich alles ums 
Miteinander. Die Mitglieder 
kaufen nicht nur gute, biologische 
Lebensmittel zu fairen Preisen, sie 
gestalten den Laden auch aktiv 
mit. Das Sortiment wird gemeinsam 
ausgesucht, alle helfen regelmäßig 
im Geschäft mit und bringen sich 
in Arbeitsgruppen ein. Wer möchte, 
kann jederzeit Mitglied werden 
und bei den Veranstaltungen oder 
in der Grätzloase vorm Haus sind 
sowieso alle herzlich willkommen.

MILA Mitmach-Supermarkt
Vivenotgasse 29 (Eingang 
Krichbaumgasse 25, im 
Innenhof), 1120 Wien
mitmachen@mila.wien 
www.mila.wien
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In einer Wohnstraße steht das Miteinander im Vordergrund: Kinder 
dürfen auf der Straße spielen, Nachbar*innen sich unterhalten oder 
einfach verweilen – ganz ohne Stress durch den schnellen Verkehr. 
Autos sind nicht verboten, aber nur unter bestimmten Bedingungen 
erlaubt: Sie dürfen niemanden behindern oder gefährden, müssen 
Schrittgeschwindigkeit einhalten und dürfen nur zufahren, wenn 
es nötig ist – etwa für Anrainer*innen, Lieferdienste oder die 
Müllabfuhr. Auch Radfahren ist erlaubt, sogar gegen die Einbahn. 
Geparkt werden darf allerdings nur auf markierten Flächen.

Damit das auch gut funktioniert, gibt es oft kleine bauliche Maßnahmen, 
wie Fahrbahnanhebungen oder Gehsteigdurchziehungen, die helfen, 
das Tempo niedrig zu halten. Besonders lebendig wird eine Wohnstraße, 
wenn auch Sitzgelegenheiten, Pflanzen oder Bäume dazukommen – das 
schafft Platz für Begegnung und macht das Grätzl noch lebenswerter.

Beantragt wird eine Wohnstraße von der Bezirksvertretung – geprüft wird 
sie von der MA 46 → S. 111. Wer selbst eine Idee für eine Wohnstraße im 
Grätzl hat, kann sich gern bei uns → S. 109 melden. Wir unterstützen dabei.

Zusatzinfo: Der Tag der Wohnstraßen findet jedes Jahr im September 
statt und verwandelt Wiens Wohnstraßen in lebendige Orte zum 
Treffen, Spielen und Feiern. An diesem Tag wird gezeigt, wie viel 
Lebensqualität und Gemeinschaft entstehen kann, wenn Straßen 
nicht nur Verkehrsflächen, sondern echte Begegnungsräume sind. 

Stadtteilwissen 
Wohnstraßen
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Unser Serviceangebot

Anlaufstelle und 
Drehscheibe

Ihr habt Ideen, wie ihr euer 
Grätzl noch lebenswerter 
machen könnt? Vielleicht 
fehlt ein schattiger Platz zum 
Abkühlen, mehr Grün in der 
Straße, ein Radständer vor 
dem Supermarkt oder eine 
Bank zum Ausruhen? Von einer 
kleinen Anregung bis zur großen 
Vision: Wir sind für euch da.

Wir sind die erste Anlaufstelle 
für eure Wünsche, Ideen und 
Vorschläge rund um den 
Stadtteil. Gemeinsam mit 
Expert*innen aus Architektur, 

Raum- und Landschaftsplanung 
prüfen wir, was machbar ist. 
Wir wissen, welche Stellen 
zuständig sind, beraten zu 
Fördermöglichkeiten und 
begleiten euch von der 
ersten Idee bis zum konkreten 
Projekt. Unser Stadtteilbüro 
steht für erste Gespräche und 
gemeinsame Überlegungen 
offen. Und wenn es konkreter 
wird, kommen wir auch 
gern direkt zu euch – für 
Besichtigungen, Begehungen 
und die nächsten Schritte.
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Unser Serviceangebot

Stadtteilverleih

Ihr plant ein Straßenfest, einen 
Grätzl-Flohmarkt oder ein 
Picknick mit Freund*innen im 
Park? Der öffentliche Raum 
gehört uns allen und soll auch 
von uns allen genutzt werden. 
Damit das gelingt, braucht es 
oft mehr als nur eine gute Idee. 
Absperrgitter, Verkehrszeichen, 
Liegestühle und anderes 
Zubehör. Vieles hat man nicht 
zu Hause und kaufen lohnt sich 
für einen Tag meist nicht.

Genau hier hilft unser 
Stadtteilverleih: Wir stellen 

euch kostenlos die Dinge zur 
Verfügung, die ihr für eure 
Aktion im Grätzl braucht – vom 
Klappsessel bis zur Kühlbox, 
vom Halteverbotsschild 
bis zum Sonnenschirm. 

Einfach im GB*Stadtteilbüro ums 
Eck ausborgen, unkompliziert 
und ohne großen Aufwand. 
Außerdem haben wir den 
Überblick, wer im Grätzl sonst 
noch hilfreiche Dinge verleiht: 
von Mehrwegbechern über 
Verlängerungskabel bis zu 
ganzen Marktständen!
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Teilen und 
Tauschen
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Teilen und Tauschen wird in der Do-it-
together-Stadt großgeschrieben. Immer 
öfter verzichten Bewohner*innen darauf, 
neue Dinge zu kaufen. Stattdessen 
wird vieles in der Nachbarschaft 
ausgeborgt oder getauscht: Pflanzen, 
Lebensmittel, Kleider, Fahrzeuge, 
Spielsachen und sogar Räume.

Die Devise lautet „Sharing is caring“ 
und entspricht ganz dem Trend einer 
nachhaltigen Lebensweise. Denn 
das spart Zeit, Geld und Ressourcen. 
Außerdem lernt man dabei nette 
Menschen, Nachbar*innen und 
den Stadtteil kennen. Und der 
Sonntagsgugelhupf scheitert damit 
bestimmt nie mehr an fehlenden Eiern.
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Auch in Untermeidling und Gaudenzdorf 
wird kräftig geteilt und getauscht. 
Mario hat einen Ort zum Büchertausch 
ins Leben gerufen, Matthias und Nina 
machen bei einer FoodCoop mit, Sarah 
und Lisa engagieren sich in einem 
Kostnix-Laden. Doch meist bleibt es 
nicht beim Tausch von Dingen – oft ist 
das der erste Schritt zu einer aktiven 
und lebendigen Nachbarschaft.

Teilen und Tauschen 47



Tausch-HUB in  
der „loginBase“
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Büchertausch am 
Meidlinger Markt

Manchmal brauchen gute Ideen einfach den richtigen 
Moment und die richtigen Menschen. Lange schon 
kursierte die Idee eines offenen Bücherschranks durch 
das Grätzl. Immer wieder wurde darüber gesprochen, 
aber nie wurde etwas daraus. Mal fehlte der passende 
Standort, mal eine Person, die sich um das Projekt 
kümmern wollte. Schließlich fand die Idee ihren Weg 
zum Meidlinger Markt und dort passte plötzlich alles 
zusammen. Der Verein „Marktgemeinschaft Meidling“ 
unter seinem Obmann Mario Schinner-Krendl griff die 
Idee auf, kümmerte sich um die Umsetzung, Gestaltung 
und Betreuung. So wurde aus der Idee eine auffällige, 
lebendige Bücherzelle mitten im Marktgeschehen und 
der Markt um einen beliebten Treffpunkt reicher.
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Mario lebt seit zwölf Jahren in Meidling, seit fünf Jahren ist er ak-
tives Mitglied am Meidlinger Markt – mit seinem Stand „Heu und 
Gabel“ und als engagierter Obmann des Marktvereins. Als er von 
der Idee eines offenen Bücherschranks →  S.  116 im Grätzl hörte, 
war für ihn sofort klar: Das passt perfekt auf den Markt. Offene 
Bücherschränke funktionieren nach dem Prinzip des Gebens 
und Nehmens – wer ein Buch hat, das er/sie nicht mehr liest, 
bringt es vorbei. Wer etwas Neues zum Lesen sucht, nimmt sich 
eines mit. Ganz einfach, niederschwellig und ein wertvoller Bei-
trag zur Kultur im öffentlichen Raum.

Ein passender Platz im Marktgebiet war rasch gefunden, das 
nötige Geld für die Umsetzung kam aus dem Kulturbudget des 
Vereins. Unterstützung gabs auch von der GB* → S. 109 und der Be-
zirksvorstehung → S. 112, die bei allen bürokratischen Hürden zur 
Seite stand. Eine ausrangierte Telefonzelle – kostenlos zur Ver-
fügung gestellt von der A1 Telekom Austria – sollte zur Bücher-
zelle werden. Damit das neue Angebot auch optisch auffällt, wur-
de die Gestaltung der Telefonzelle beauftragt. Künstlerin Coco 
Wasabi verwandelte die Telefonzelle in ein buntes, farbenfrohes 
Objekt, während Künstler Gert Reisinger auf dem Dach eine gro-
ße Skulptur installierte – eine Hand mit dem legendären „Meid-
linger L“, als charmantes Augenzwinkern und Zeichen fürs Grätzl.

Nach der feierlichen Eröffnung entwickelte sich die Bücherzel-
le rasch zu einem beliebten Angebot. Vor allem Kinder nützen 
sie regelmäßig – etwa, um sich mit kostenlosen Kinderbüchern 
einzudecken. Aber auch Erwachsene stöbern gern im ständig 
wechselnden Angebot. Das Konzept funktioniert: Bücher werden 
gebracht, getauscht, gelesen und weitergegeben. Die auffällige 
Gestaltung macht die Zelle nicht nur zu einem kulturellen Pro-
jekt, sondern auch zu einem kleinen Wahrzeichen des Meidlinger 
Markts und zu einem sozialen Treffpunkt für die Nachbarschaft.

„Die meisten Bücher 
sind Kinderbücher – 
und die sind sofort 
weg! Das zeigt, wie 
sehr das Angebot 
gebraucht wird.“

„Der Meidlinger Markt 
ist mehr als ein Ort 
zum Einkaufen. Er ist 
Treffpunkt, Bühne, 
Leseraum – einfach ein 
Stück gelebtes Grätzl.“

„Teilen statt Wegwerfen 
– das ist die Idee hinter 
der Bücherzelle. Und 
die funktioniert hier 
am Markt richtig gut.“



Uns ist wichtig, 
dass es nicht zu 
kompliziert wird. 
Wir haben eine 

Idee, entscheiden 
uns und setzen 
sie einfach um.

Mario
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Markt trifft Nachbarschaft

Der Verein Marktgemeinschaft 
Meidling vertritt die Interessen 
der Standler*innen am 
traditionsreichen Meidlinger Markt 
und will zugleich noch mehr Leben 
ins Grätzl bringen. Kunst und Kultur 
spielen dabei eine wichtige Rolle: 
Ob Veranstaltungen oder Projekte 
wie die Bücherzelle – gemeinsam 
mit anderen Interessierten 
sorgt der Verein dafür, dass der 
Markt ein Ort zum Austauschen, 
Begegnen und Verweilen bleibt.

Verein Marktgemeinschaft 
Meidling
Zenogasse 3, 1120 Wien 
verein@meidlingermarkt.wien
www.meidlingermarkt.wien
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Ihr möchtet ein Nachbarschaftsfest veranstalten, ein Hochbeet 
anlegen oder einen Innenhof begrünen? Solche und ähnliche 
Projekte machen unser Grätzl lebendiger, grüner und sozialer – 
und dafür gibt es oft eine finanzielle Unterstützung!

In Wien gibt es verschiedene Förderprogramme, die genau 
dafür gedacht sind. Wie z.B. den GB*Nachbarschatz → S. 116 für 
Nachbarschaftsaktionen, die Grätzloase → S. 112 für grüne Parklets 
→ S. 117 im öffentlichen Raum, oder die Grätzlmarie von WieNeu+ → S. 116, 
die Förderung für klima- und zukunftsfitte Vorhaben. Auch viele 
Bezirke unterstützen konkrete Ideen – z.B. mit einem Kulturbudget.

Wir von der GB* helfen euch, den Überblick zu behalten und stehen 
mit Rat und Tat zur Seite. Kommt einfach im GB*Stadtteilbüro → S. 109 

vorbei – gemeinsam finden wir die passende Förderung für 
eure Idee und unterstützen euch bei der Antragstellung. Von 
der ersten Idee bis zur Umsetzung sind wir an eurer Seite. 
Denn euer Engagement macht unser Grätzl lebenswerter.

Stadtteilwissen  
Budget fürs Grätzl-Projekt
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Räume teilen mit 
FOKUS KOKUS
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FoodCoop Meidling: 
frisch, fair, familiär

Matthias und Nina engagieren sich seit vielen Jahren 
in der FoodCoop Meidling – einer Gemeinschaft 
für solidarische Lebensmittelversorgung. Rund 70 
Mitglieder beziehen hier frisches Obst, Gemüse und 
andere Lebensmittel direkt von landwirtschaftlichen 
Betrieben aus der Umgebung. Doch es geht um mehr 
als gutes Essen: Die FoodCoop ist ein Ort der gelebten 
Nachbarschaft. Hier werden Verantwortung, Wissen 
und Erfahrungen geteilt und ein neues Bewusstsein 
für Lebensmittel und ihre Herkunft geschaffen.

Im Bild zu sehen: Almud, Nina und Maria mit frischem Salat und Obst von der FoodCoop.
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Vor Kurzem feierte die FoodCoop → S. 115 – offiziell „Löwenzahn 1. 
FC Meidling“ – ihr zehnjähriges Bestehen. Seit über einem Jahr-
zehnt schließen sich in Untermeidling engagierte Menschen 
zusammen, um sich unabhängig von klassischen Supermarkt-
strukturen selbst zu versorgen. Der Anspruch: Ernährungssou-
veränität. Also das Recht, selbst zu entscheiden, was man isst, 
woher es kommt und wie es produziert wird. Die Idee trifft einen 
Nerv. Sie wächst und verbreitet sich – ganz im Sinne des Vereins-
namens.

Besonderer Wert wird auf Qualität und den direkten Kontakt zu 
den Produzent*innen gelegt. Ein Unterschied, den man laut Mat-
thias auch schmeckt. Allein in einem Jahr werden über die Food-
Coop rund 40 kg Heidelbeeren, 80 kg Spargel und fast 100 kg 
Erdbeeren direkt von den Landwirt*innen für die Mitglieder be-
zogen. Geliefert wird in das selbstverwaltete Lager in der Kor-
bergasse – von dort holen sich die Mitglieder ihre Produkte ab. 
Sämtliche Aufgaben teilen sie sich: bestellen, kontrollieren, la-
gern. Alles basiert auf Vertrauen, Selbstverantwortung und dem 
Prinzip „Alle bringen sich ein, wie es möglich ist“.

Auch neue Produkte und Partner*innen werden gemeinsam ge-
funden. Immer wieder werden Landwirt*innen oder Manufaktu-
ren besucht, Kontakte geknüpft und Netzwerke erweitert. Die 
Mitglieder wissen genau, wo ihre Lebensmittel herkommen und 
wer dahintersteht. Und das schafft Nähe. 

Das gemeinsame Interesse an guten Lebensmitteln bringt einen 
sozialen Nebeneffekt mit sich: Man lernt sich kennen. Für Mat-
thias und Nina ist die FoodCoop eine Möglichkeit, mit den Men-
schen im Grätzl in Kontakt zu kommen. Matthias initiierte eine 
Grätzloase →  S.  112 in der Gierstergasse, Nina knüpfte über den 
Verein neue Freundschaften. Man trifft sich am Gehsteig, kommt 
ins Gespräch, geht gemeinsam auf einen Kaffee. Das Grätzl wird 
zum Dorf. Und durch Initiativen wie diese gewinnen Stadtbe-
wohner*innen die Möglichkeit, mitzuwirken, mitzubestimmen 
und ein neues Miteinander zu gestalten.

„Teil der FoodCoop zu 
sein war ein Wende-
punkt für mich. Plötzlich 
kenne ich hier überall 
Leute – der Bezirk fühlt 
sich wie ein Dorf an.“

„Durch den direkten 
Kontakt zu den Bauern 
und Bäuerinnen ent-
wickelt man ein ganz 
neues Verständnis 
– nicht nur für Lebens-
mittel, sondern auch für 
die Arbeit dahinter.“

„Uns geht’s um ehrliche 
Lebensmittel, faire Prei-
se und Gemeinschaft 
– vielleicht mit einem 
Hauch von Rebellion.“
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Wenn man 
gemeinsam 

anpackt, werden 
plötzlich Dinge 

möglich, die 
alleine undenkbar 

wären.

Matthias und Nina
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Matthias und Nina und die 
FoodCoop Meidling

Die FoodCoop wird ehrenamtlich 
organisiert und bezieht ihre 
Lebensmittel direkt von lokalen 
Produzent*innen. Für einen 
empfohlenen Mitgliedsbeitrag 
von 15 Euro im Monat können 
alle mitmachen und aktiv an der 
gemeinschaftlichen Versorgung 
mit frischen, saisonalen 
Produkten teilhaben. Obst und 
Gemüse kommen so direkt 
vom Feld ins Grätzl und das 
ganz ohne Preisaufschlag. 

Neue Mitglieder sind jederzeit 
willkommen. Matthias und 
Nina freuen sich über 
Interesse und laden herzlich 
zur Kontaktaufnahme ein.

Löwenzahn – 1. FoodCoop 
Meidling – Verein zur 
Förderung von Biolandbau 
und regionalen Netzwerken
Korbergasse 3, 1120 Wien
post@loewenzahn.fcoop.at
www.loewenzahn.fcoop.at
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Klein anfangen und einfach 
loslegen! Ob Tauschregal, 
Bücherzelle oder eine 
FoodCoop → S. 115: Wichtig ist, 
ins Tun zu kommen. Damit ein 
Projekt bestehen bleibt, braucht 
es zumindest eine engagierte 
Person, die den Überblick 
behält und regelmäßig nach 
dem Rechten sieht. Mit der Zeit 
entwickelt sich daraus oft mehr.

Verantwortung gut aufteilen!
Auch wenn eine Initiative 
locker organisiert ist – klare 
Absprachen helfen dabei, 
dass sie funktioniert. Wer 
mitmachen will, sollte wissen, 
worum es geht. Wenn Aufgaben 
fair verteilt sind und sich 
mehrere engagieren, macht 
das Projekt langfristig Freude.

Teilen bringt Menschen 
zusammen! Kleidung, 
Lebensmittel oder Räume 
weiterzugeben ist mehr 
als nachhaltig – es schafft 
Begegnung. Wer teilt, kommt 
ins Gespräch, stärkt das 
Vertrauen untereinander und 
belebt die Nachbarschaft.

Räume einladend gestalten!
Damit Tauschorte wirklich 
genutzt werden, sollten sie 
freundlich und ansprechend 
wirken. Ein paar Pflanzen, eine 
Sitzbank oder ein kreatives 
Schild machen viel aus. 

Tipps zum 
Teilen und 
Tauschen
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Teilen statt kaufen 
im Kostnix-Laden

60



Teilen statt Kaufen 
im Kostnix-Laden

Im Herzen von Meidling, in der Erlgasse 27, ist der Kostnix-
Laden seit sieben Jahren ein beliebter Treffpunkt. Hier 
treffen Nachbar*innen zusammen, um zu teilen und 
Gemeinschaft zu leben. Der Laden steht für Nachhaltigkeit, 
Solidarität und gelebtes Miteinander – ein Ort, der 
das Grätzl bereichert. Der Kostnix-Laden zeigt eine 
nachhaltige Alternative zum klassischen Einkaufsverhalten 
auf. Sarah und Lisa aus dem ehrenamtlichen Team 
betonen, wie der Laden Menschen unterschiedlicher 
Herkunft und Altersgruppen zusammenbringt und 
so das soziale Miteinander im Viertel stärkt.

Im Bild zu sehen: Ribanna und Felix aus dem ehrenamtlichen Kostnix-Laden-Team.
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Das Prinzip hinter dem Kostnix-Laden ist simpel und doch be-
sonders: Geben und Nehmen ohne Geld, ohne Zwang und ohne 
Verpflichtung. Hier können Besucher*innen kostenlos Kleidung, 
Bücher, Schmuck, Dekorationsartikel, Haushaltswaren oder klei-
ne Elektrogeräte mitnehmen. Wer möchte, kann freiwillig einen 
Beitrag für die laufenden Kosten spenden – ein Angebot, das 
gerne genutzt wird.

Das ehrenamtliche Team, rund zehn Personen, organisiert den Laden 
bewusst ohne klassische Vereinsstruktur. Fünf bis sechs Mitglieder über-
nehmen regelmäßig Ladendienste und sorgen für einen reibungslosen 
Ablauf. Obwohl die Organisation bewusst locker gehalten wird, sind klare 
Absprachen und eine gewisse Struktur nötig, damit alles gut funktioniert. 
Vertrauen und ein gemeinsames Verständnis bilden die Basis.

Vor den Räumlichkeiten lädt die Grätzloase → S.  112 – ein gemüt-
licher Außenbereich mit Sitzgelegenheiten und Pflanzen – zum 
Verweilen und Kennenlernen ein. Viele kommen schon vor der 
Öffnung, um sich auszutauschen. Im Innenraum gibt es eine klei-
ne Küche, in der Tee oder Kaffee zubereitet werden kann. Kuchen 
wird oft von Besucher*innen mitgebracht, ohne dass das Team 
etwas organisieren muss – so entsteht eine warme Atmosphäre.

Der Kostnix-Laden ist mehr als nur ein Ort des bedingungslosen Geben 
und Nehmens: Er ist ein sozialer Schmelztiegel, in dem Nachbar*innen aus 
Meidling und Umgebung zusammenkommen. Über 60 % der Besucher*in-
nen sind Stammgäste, die den Laden als festen Teil ihres Alltags schätzen.

Auch außerhalb der Öffnungszeiten ist das Team aktiv: Mit einem 
mobilen Kostnix-Angebot sind sie bei Veranstaltungen präsent, 
um die Idee zu verbreiten, Spenden zu sammeln und Netzwerke 
zu knüpfen. Unterstützung erhält der Laden zudem von Nach-
bar*innen und lokalen Initiativen, zum Beispiel durch Holzspen-
den von einer benachbarten Werkstatt für den Ofen im Winter.

Das Ziel ist seit Jahren unverändert: Einen offenen Ort zu schaffen, an dem 
Menschen geben können, was sie nicht mehr brauchen und gleichzeitig 
nehmen dürfen, was sie benötigen. Ein Raum, der von Solidarität, Offen-
heit und lebendigen Begegnungen lebt und das Grätzl bereichert.

„Solche niederschwel-
ligen Orte sind total 
wichtig, um gesell-
schaftliche Teilhabe 
zu ermöglichen.“

„Die Grätzloase vor 
dem Laden schafft 
einen gemütlichen 
Raum zum Verweilen 
und Kennenlernen.“

„Im Kostnix-Laden kom-
men ganz verschiedene 
Menschen zusammen, 
die sonst kaum die 
Chance hätten, sich 
auszutauschen.“
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Das Miteinander 
im Grätzl wird 

stärker, wenn wir 
Räume schaffen, 

in denen alle 
willkommen sind.

Sarah und Lisa
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Kostnix – weil Teilen verbindet

Der Kostnix-Laden ist ein Ort, 
an dem Geben und Nehmen 
bedingungslos funktioniert 
– ganz ohne Geld. Eine 
engagierte, freiwillige Gruppe von 
Menschen schafft hier Raum für 
Nachhaltigkeit, Solidarität und 
gemeinschaftliches Miteinander. 
Wer möchte, bringt Dinge 
vorbei, die er nicht mehr braucht 
und wer etwas findet, kann es 
kostenlos mitnehmen. Das Ziel? 
Ein Leben abseits von Konkurrenz 
und Konsumzwang, das auf 
Teilen, Zusammenhalt und einer 
besseren Gesellschaft basiert.

Kostnix-Laden Meidling
Erlgasse 27, 1120 Wien
info@umsonstladen.at
www.kostnixladen.at
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Wo kann ich mein Fahrrad reparieren lassen, ohne gleich ein 
Neues zu kaufen? Wo gibt’s ein Lastenrad zum Ausleihen? 
Und welche Initiativen im Grätzl setzen auf gemeinschaftliche 
Nutzung, Teilen und ein nachhaltiges Leben?

Antworten auf all das findet ihr ganz einfach im Online-Stadtplan 
der Stadt Wien: → S. 113 Hier könnt ihr per Klick entdecken, welche 
nachhaltigen Angebote es direkt vor eurer Haustür gibt.

Neben Standorten von Grätzl-Rädern – den kostenlosen Lastenrädern 
zum Ausborgen – zeigt der Stadtplan auch viele weitere Orte, die den 
Gedanken des Teilens und Reparierens im Alltag möglich machen. 
Ihr findet hier zum Beispiel Betriebe des Wiener Reparaturnetzwerks, 
Gemeinschaftsgärten, in denen gemeinsam gegärtnert wird, 
sowie lokale Grätzl-Initiativen, die neue Formen des Miteinanders 
schaffen und oft mit offenen Formaten zum Mitmachen einladen.

Wer genauer hinschaut, entdeckt: Es gibt mehr nachhaltige 
Angebote im Stadtteil, als man denkt – und der digitale 
Stadtplan hilft dabei, sie sichtbar zu machen.

Unser Tipp: Klickt euch durch oder kommt im 
GB*Stadtteilbüro → S. 109 vorbei – wir helfen euch gerne, die 
nachhaltigen Seiten eures Grätzls kennenzulernen.

Stadtteilwissen  
Digital durchs nachhaltige Grätzl
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Unser Serviceangebot

Stadtteil-
partnerschaft

Sucht ihr Platz für Workshops, 
Nachbarschaftstreffen, 
Ausstellungen oder kleine 
Feiern? Oder habt ihr selbst 
Raum, den ihr teilen möchtet? 
Ideen brauchen Raum! 

Gerade in der Stadt ist Raum 
eine wertvolle Ressource 
und oft nicht leicht zu finden. 
Deshalb unterstützen wir 
euch bei der Suche nach 

passenden Räumlichkeiten im 
Grätzl. Mit unserer Initiative 
GB*Stadtteilpartnerschaft 
bringen wir Menschen 
zusammen, die Platz haben, und 
solche, die Platz brauchen. 

Wir vermitteln Kontakte, geben 
Tipps und teilen unser Wissen 
über verfügbare Räume – 
damit eure Projekte den Ort 
finden, den sie brauchen.
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Unser Serviceangebot

GB*Leihladen

Bohrmaschine, Hochdruck-
reiniger, Campingzelt oder 
Kindertrage – viele Dinge 
brauchen wir nur selten, aber 
sie nehmen Platz weg und 
kosten Geld. Die Lösung? 
Leihen statt kaufen! Im 
Leihladen der Gebietsbetreuung 
Stadterneuerung könnt ihr 
euch Alltagsgegenstände ganz 
unkompliziert und kostenlos 
ausborgen – ganz nach dem 
Motto: gemeinsam nutzen 
statt einzeln besitzen.

Das Angebot richtet sich an 
alle, die Ressourcen sparen 
und im Alltag nachhaltiger 
leben wollen. Das Sortiment 
ist im GB*Leihladen-Katalog 
online zu finden, zum Ausleihen 
einfach am entsprechenden 
Standort vorbei kommen, 

anmelden und abholen. Wer 
möchte, kann auch selbst 
Dinge einbringen – so wächst 
das Sortiment laufend weiter.

Ab Herbst stehen unsere 
GB*Leihläden allen 
Wiener*innen offen – gratis und 
unkompliziert. Ein praktischer 
Beitrag zu mehr Nachhaltigkeit, 
Nachbarschaft und 
Kreislaufwirtschaft in der Stadt.

Tipp: Nicht nur 
Alltagsgegenstände können 
ausgeliehen werden. Auch 
Lastenräder stehen an vielen 
unserer Standorte kostenlos 
zur Verfügung. Damit 
könnt ihr Leihgegenstände 
gleich nach Hause bringen 
oder kleine Transporte 
umweltschonend erledigen.

68



©
 G

B*
/K

oc
h

Teilen und Tauschen 69



Begrünen 
und Garteln
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Eine Farbe ist in der Do-it-together-
Stadt besonders wichtig: Grün. Denn 
Bäume, Blumen und Pflanzen sorgen für 
ein besseres Klima und Wohlbefinden 
im Stadtteil. Auf Initiative von 
Bewohner*innen, Geschäftsleuten und 
vielen anderen, die mitgestalten und 
sich selbst gärtnerisch verwirklichen, 
entstehen laufend neue Grünoasen. 

Möglichkeiten in der Stadt zu garteln 
gibt es viele: Vom Blumenkistl am 
Fensterbrett über Garteln ums 
Eck in Baumscheiben bis zu groß 
angelegten Nachbarschaftsgärten. 
Egal in welcher Form gegartelt wird: 
Gemeinsam aktiv sein bringt die 
Menschen im Stadtteil zusammen!  
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Auch in Untermeidling und Gaudenzdorf 
blüht es – dank vieler engagierter 
Menschen mit einem grünem Daumen. 
Jutta hat gemeinsam mit Nachbar*innen 
eine ganze Gasse begrünt. Sonia, 
Almud und Jürgen bringen mit 
Hochbeeten Leben in ihre Wohnstraße. 
So entsteht nicht nur mehr Grün, 
sondern auch gelebte Nachbarschaft.

Begrünen und Garteln 73



Nachbarschafts-
garten Grimmgarten
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Grünoase 
Wolfganggasse 

Jutta hat eine klare Mission: Mehr Grün in die Stadt zu 
bringen und das Grätzl lebendiger zu machen. Seit über 15 
Jahren arbeitet sie gemeinsam mit ihren Nachbar*innen 
daran, die Wolfganggasse in Meidling in einen grünen 
Rückzugsort zu verwandeln. Was einst eine Straße war, 
die vor allem durch Autos und wenig einladende Flächen 
geprägt war, ist heute eine blühende Oase – eine grüne 
Lunge mitten im Viertel. Dieses Projekt zeigt eindrucksvoll, 
wie viel gemeinsames Engagement bewirken kann, 
wenn Menschen ihren Lebensraum selbst gestalten.

Im Bild zu sehen: Jutta und Karin vom Verein „Garten Wolfganggasse“
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Vor vielen Jahren war die Wolfganggasse noch weit entfernt von ihrem 
heutigen Bild. Zwar standen auf beiden Seiten der Straße Bäume, doch da-
zwischen dominierten Asphalt, parkende Autos und leider auch viel Müll. 
Wer damals durch die Gasse ging, spürte wenig von der späteren Wohlfühl-
atmosphäre. Das hat sich grundlegend geändert. Bewohnerin, Künstlerin 
und Architektin Jutta Wörtl-Gössler hatte eine Vision: Unattraktive Grün-
streifen gemeinsam mit  Nachbar*innen in blühende Gärten zu verwandeln 
und das Grün der Baumkronen in die Erdgeschoßzone zu bringen. Im Rah-
men des KÖR-Kunstprojekts →  S.  116 „garten.meidling“ begannen sie Baum-
scheiben  →  S.  115 entlang der Straße zu begrünen. Daraus entwickelte sich 
die langfristige Initiative „Garten Wolfganggasse“, die seit 2010 als Verein 
organisiert ist und dafür sorgt, dass die Gasse grüner und lebenswerter wird.

Garteln in der Stadt heißt für die Gruppe nicht nur Pflanzen set-
zen – es ist ein gemeinsamer Lernprozess und ein Stück gelebte 
Nachbarschaft. „Was kann ich anbauen? Wie teile ich Platz und 
Ressourcen?“ sind Fragen, die beim gemeinsamen Arbeiten 
immer wieder auftauchen. Dabei tauschen die Gärtner*innen 
Samen, Pflanzen, Tipps und Erfahrungen aus und lernen von-
einander – und von der Natur. Für Jutta ist wichtig, dass dieser Prozess 
Zeit braucht: In der schnelllebigen Stadt ist es eine besondere Heraus-
forderung, den Rhythmus der Natur wahrzunehmen und geduldig zu sein.

Natürlich war und ist das Engagement nicht immer leicht. Ver-
schmutzung, Vandalismus und Rückschläge gehören dazu, doch 
der Einsatz lohnt sich für alle Beteiligten. Die Freude am gemein-
samen Tun, das sichtbare Ergebnis und der Austausch miteinan-
der machen die Mühe wett. Die Wolfganggasse hat sich dadurch 
nicht nur optisch verwandelt – sie ist zu einem Ort geworden, 
an dem Menschen zusammenkommen und ihre Nachbarschaft 
gestalten.

Das Grün wirkt sich auch auf die Lebensqualität in der Gasse aus. 
Viele Menschen kommen hierher, um zu spazieren oder einfach 
die Atmosphäre zu genießen. Manche entscheiden sich bewusst 
für ein Zuhause in der Wolfganggasse, weil sie die grünen Rück-
zugsorte so schätzen. Dieses Projekt zeigt, wie viel Kraft darin 
steckt, wenn Menschen ihre Straße gemeinsam zu einem le-
benswerten Ort machen.

„Gärten machen 
gesund. Ich find es so 
überraschend, dass so 
etwas Sensibles und 
Zerbrechliches wie 
eine Pflanze so eine 
Wirkung haben kann.“

„Die Gärten haben 
Entschleunigung 
gebracht, weil Leute 
spazieren gehen und 
schauen, was blüht.“

„Ich bleib oft stehen, 
schau mir die Gärten an 
und dann plaudert man. 
Genau das habe ich in 
der Stadt oft vermisst.“
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Wenn Ideen 
unterstützt werden 

und Menschen 
zusammenarbeiten, 
bringen sie Straßen 

zum Erblühen. 

Jutta
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Naturparadies Wolfganggasse

Die Wolfganggasse ist heute ein 
Ort, an dem Menschen und Natur 
gemeinsam wachsen. Wer durch 
die Gasse spaziert, sieht nicht 
nur die vielfältigen Pflanzen und 
das Grün, sondern erlebt auch 
Gespräche und Begegnungen. 

16 Vereinsmitglieder treffen sich 
einmal im Monat und der Verein 
freut sich immer über neue 
Mitglieder. Der Einstieg ist bewusst 
niederschwellig gehalten. Denn 
Garteln in der Gasse soll für alle 
möglich sein – unkompliziert, 
leistbar und gemeinsam.

Garten Wolfganggasse
Wolfganggasse 1–43, 1120 Wien
www.gartenwolfganggasse.
blogspot.com
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Stadt ist mehr als Beton und Verkehr – mitten in Wien entstehen durch 
das Engagement vieler Menschen kleine, lebendige Stadtoasen. 
Ob bepflanzte Baumscheiben → S. 115 oder begrünte Parklets → S. 116: 
Wer mitgestaltet, bringt nicht nur mehr Natur in die Stadt.

Naturnahe Flächen fördern die Artenvielfalt → S. 115 und machen das 
Stadtklima angenehmer. Sie wirken kühlend, verbessern die Luftqualität 
und bieten Tieren wie Bienen, Schmetterlingen oder Vögeln wertvolle 
Rückzugsräume – direkt vor der Haustür. Schon kleine Beiträge, wie 
das Setzen heimischer Pflanzen, können viel bewirken. Besonders 
wirksam wird es, wenn Nachbar*innen gemeinsam aktiv werden – 
denn gemeinsam geht es leichter und macht mehr Spaß. Wer sich 
inspirieren lassen möchte, kann beim „Lehrpfad der Artenvielfalt“ 
durch Mariahilf, Meidling und Rudolfsheim-Fünfhaus spazieren. An 
zahlreichen Stationen erfährt man, wie vielfältig und wertvoll die Natur 
in der Stadt ist und wie man selbst zur Artenvielfalt beitragen kann.

Ob Baumscheibe, Innenhof oder 
Gehsteigrand – viele Flächen lassen 
sich mit wenig Aufwand ökologisch 
aufwerten. Beratung, Mitmachaktionen 
und Fördermöglichkeiten gibt es bei der 
GB* → S. 109. Damit Wien ein gutes Zuhause 
bleibt – für Menschen, Tiere und Pflanzen.

Stadtteilwissen  
Artenvielfalt in der Stadt

www.gbstern.at/artenvielfalt
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Garteln ums Eck in 
der Ullmannstraße
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Hochbeete für die 
Kollmayergasse

Die Kollmayergasse glich lange Zeit einer typischen 
Durchfahrtsstraße: schmale Gehsteige, viel Verkehr, kaum 
Grün – an eine Wohnstraße erinnerte wenig. Doch das 
wollten Sonia, Almud, Jürgen und andere Anrainer*innen 
nicht länger hinnehmen. Gemeinsam entwickelten sie 
die Vision einer Nachbarschaft, in der nicht nur gewohnt, 
sondern auch gelebt wird. Der erste Schritt: Ein Infoabend 
in der GB*, bei dem Gestaltungsideen gesammelt und 
Möglichkeiten aufgezeigt wurden. Die Idee mobiler 
Hochbeete auf der Parkspur war rasch geboren – als Orte 
zum Garteln und als grüne Puffer zur Verkehrsberuhigung.

Im Bild zu sehen: Almud und Jürgen vom Verein „Wohnstraße Kollmayergasse“
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Lange Zeit war die Kollmayergasse eine eher unscheinbare Gasse in Meid-
ling: ein paar Gewerbebetriebe, unsanierte Häuser, dazwischen Wohnun-
gen. Dass es sich hier um eine Wohnstraße handelte, war für Bewohner*in-
nen und Autofahrer*innen kaum spürbar – sichtbar wurde das nur an den 
Schildern am Anfang und Ende der Gasse. Gestaltet oder belebt war sie 
jedoch nicht. Das wollten einige Bewohner*innen ändern. Sonia wandte 
sich mit einem Brief an die Bezirksvorstehung, Almud stellte beim „Tag der 
Wohnstraße“ vier Stühle auf die Straße – ein kleines Zeichen mit großer 
Wirkung. Aus der ersten Aktion entwickelte sich rasch mehr: Sommerfeste, 
Adventpunsch und gemeinsame Ideenabende folgten.

Nach und nach kamen immer mehr Menschen ins Gespräch, 
lernten einander kennen und begannen, gemeinsam aktiv zu 
werden. Bald entstand die Idee, den Straßenraum durch mehr 
Grün und Aufenthaltsqualität aufzuwerten. Bei einer Begehung 
mit dem Bezirksvorsteher → S. 115, Dienststellen der Stadt Wien 
→  S.  110 und unserem Team →  S.  109 brachten die Nachbar*innen 
ihre Anliegen ein. Viele waren dabei – mobilisiert durch Aus-
hänge in den Stiegenhäusern und Gespräche im Grätzl. Da fixe 
Baumpflanzungen nicht möglich waren, wurde gemeinsam nach 
Alternativen gesucht.

Die Lösung: Hochbeete in der Parkspur. Sie ließen sich unkom-
pliziert umsetzen, direkt vor Ort betreuen und bieten eine gute 
Möglichkeit zum Ausprobieren. Noch bevor die ersten sechs Bee-
te aufgestellt wurden, gründete sich der Verein „Wohnstraße Koll-
mayergasse“. Seither setzt er sich für eine lebenswertere Gasse 
ein – mit viel Einsatz, Kreativität und Gemeinschaftssinn. Ein Jahr 
nach den Hochbeeten kam eine Grätzloase dazu – heutzutage 
der Treffpunkt zum Plaudern, Garteln oder Arbeiten im Freien.

Das Projekt war für viele ein Lernprozess: Wer ist zuständig? Wo 
gibt’s Förderungen? Welche Ideen sind realistisch? Dieses Wis-
sen stärkt nun neue Vorhaben – etwa Nachbarschaftsfeste oder 
temporäre Straßennutzungen. Klar ist: Die Initiative ist noch lange 
nicht am Ende. Der Verein hat große Pläne: weniger Autos, mehr 
Platz für Begegnung, für Rad- und Fußverkehr. Und irgendwann 
vielleicht sogar eine dauerhafte Umgestaltung der Gasse mit mehr 
Grün und noch mehr Miteinander.

„Ich kann mitgestalten, 
ich kann ein Teil dieser 
Stadt sein. Wir haben 
gelernt, dass schon 
kleine Schritte Großes 
bewirken können.“

„Es braucht eigentlich 
nicht viel: den Mut, 
etwas anzugehen, die 
Initiative und Beharr-
lichkeit. Man muss ein-
fach ins Tun kommen.“

„Seit der Umgestaltung 
ist ein echtes Miteinan-
der entstanden – man 
grüßt sich, plaudert, 
bleibt kurz stehen.“



Alle können 
aktiv werden. 

Man braucht gar 
nichts – außer den 

ersten Schritt: 
Anfangen und mit 
den Leuten reden.

Sonia, Almud und Jürgen
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Anrainer*innen der 
Kollmayergasse

Mehr Grün für die Kollmayergasse 
– das war der Wunsch vieler 
Anrainer*innen im Jahr 2023. 
Sonia, Almud und Jürgen 
haben ihn gemeinsam mit 
engagierten Nachbar*innen, der 
Bezirksvorstehung → S. 112, der 
MA 42 → S. 110 und der GB* → S. 109 

in die Tat umgesetzt: Sechs 
Hochbeete wurden aufgestellt 
und bei einem fröhlichen 
Nachbarschaftsfest eröffnet. 
Seither ist die Wohnstraße nicht 
nur grüner, sondern auch ein 
Stück lebenswerter geworden.

Verein Wohnstraße 
Kollmayergasse
Kollmayergasse 12/6, 1120 Wien 
verein@wohnstrasse-
kollmayergasse.at
www.wohnstrasse-
kollmayergasse.at
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Klein starten, Großes bewirken! 
Ob Balkon, Fensterbrett oder 
Baumscheibe → S. 115 – beginnt 
mit kleinen Flächen und 
nutzt insektenfreundliche 
Pflanzen wie Kräuter oder 
Kapuzinerkresse. So macht ihr 
einen wichtigen Schritt zu mehr 
Grün und Vielfalt im Grätzl.

Die richtigen Pflanzen machen’s 
leichter! Setzt auf robuste, 
pflegeleichte und möglichst 
heimische Arten, die gut mit dem 
Stadtklima zurechtkommen. So 
bleibt die Pflege überschaubar 
und ihr schafft wertvolle 
Lebensräume für Insekten.

Garteln verbindet! Gemeinsames 
Gießen, Jäten oder Ernten 
bringt Pflanzen zum Wachsen 
und schafft Begegnungen. 
Beim Garteln entstehen 
Gespräche, Freundschaften 
und ein lebendiges 
Miteinander im Grätzl.

Verantwortung teilen! Ein Garten 
lebt von regelmäßiger Pflege – 
klärt deshalb frühzeitig, wer 
wann gießen oder jäten kann.

Zeigt, was ihr für mehr 
Artenvielfalt tut! Betreut ihr eine 
Baumscheibe → S. 115 oder einen 
Gemeinschaftsgarten? Holt euch 
bei uns das Schild „Hier summt 
und blüht das Leben!“ und 
macht so eure Arbeit sichtbar. 
Das stärkt das Bewusstsein für 
Artenvielfalt in der Stadt. → S. 79 

Tipps zum 
Begrünen 
und Garteln
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Unser Serviceangebot

Begrünungs-
beratung

Unsere Stadt braucht mehr 
Pflanzen – und das nicht nur 
in Parks! Begrünte Fassaden, 
entsiegelte Höfe und bepflanzte 
Gemeinschaftsterrassen 
verbessern das Stadtklima, 
reinigen die Luft, speichern 
Regenwasser und 
schaffen Lebensqualität 
für Mensch und Tier.  

Mehr Grün tut uns allen 
gut. Gemeinsam mit euren 
Nachbar*innen könnt ihr 
pflanzen, gärtnern und kleine 
Stadtoasen entstehen lassen 

– vielleicht sogar Obst und 
Gemüse im Innenhof ernten. 
Aber wie fängt man an? Wir 
unterstützen euch – kostenlos 
und direkt vor Ort! Wir kommen 
vorbei, klären gärtnerische und 
bauliche Voraussetzungen, 
beraten zu passenden 
Begrünungssystemen, 
Gestaltungsmöglichkeiten 
und Förderprogrammen. Ein 
Anruf oder ein E-Mail genügt 
und wir entwickeln gemeinsam 
Ideen für mehr Natur. Lasst 
uns gemeinsam graue Flächen 
in grüne Orte verwandeln!
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Unser Serviceangebot

Garteln ums Eck

Lust, in der Erde zu graben, 
Blumen oder Kräuter zu 
pflanzen und ihnen beim 
Wachsen zuzusehen – direkt 
vor der Haustür? Doch wer 
hat mitten in der Stadt schon 
einen eigenen Garten? Mit der 
Initiative „Garteln ums Eck“ 
wird genau das möglich.

Wir helfen euch dabei, 
kleine Grünflächen rund 
um Straßenbäume zu 
bepflanzen. Diese sogenannten 
Baumscheiben sind offene 
Flächen, in denen die Bäume 
wurzeln. Oft bleiben sie 
unbeachtet – dabei bieten 
sie viele Chancen. Wer sie 
gestaltet, bringt mehr Grün in 
den öffentlichen Raum und 
macht die Stadt schöner und 
lebenswerter. Blühende Blumen, 
bienenfreundliche Pflanzen 

oder duftende Kräuter bringen 
Farbe und Leben in die Straßen. 
Mit unserem Schild „Hier summt 
und blüht das Leben!“ könnt 
ihr zeigen, dass ihr euch aktiv 
für die Artenvielfalt einsetzt.

So funktioniert’s: Schickt uns 
ein Foto der Baumscheibe, die 
Baum-Nummer (steht direkt am 
Stamm) und die Adresse per 
E-Mail. Wenn die Fläche noch 
frei ist und die Vereinbarung 
unterschrieben wurde, könnt 
ihr loslegen. Haltet außerdem 
Ausschau nach dem Hinweis 
„Wollen Sie mich pflanzen?“ – 
diese Baumscheiben stehen 
zur Verfügung und warten auf 
eine liebevolle Gestaltung.

Neu: Eine Baumscheiben-
patenschaft kann jetzt auch 
online beantragt werden.
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Aufmöbeln
und Anfarbeln
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Nette Orte, um mit Nachbar*innen ins 
Gespräch zu kommen, sind wichtige 
Bestandteile der Do-it-together-
Stadt. Die Straßen, Parkanlagen und 
Plätze vor der eigenen Haustüre sind 
unser erweitertes Wohnzimmer. Hier 
laden Sitzgelegenheiten, Parkbänke, 
Grätzloasen und andere Treffpunkte 
im öffentlichen Raum zum Verweilen, 
Kennenlernen und Tratschen mit der 
Nachbarschaft ein.  
 
Immer mehr Bewohner*innen greifen 
selbst zu Werkzeug und Farbtopf, 
um ihr Wohnumfeld bunter und 
lebendiger zu machen. Die Palette 
reicht von selbstgebauten Möbeln 
vor der Haustüre bis hin zu begrünten 
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und blühenden Parklets für die ganze 
Nachbarschaft. Aus Parkplätzen 
werden Begegnungsorte im Grätzl, aus 
grauen Gassen bunte Lebensräume. 

Treffpunkte zum Sehen und 
Gesehenwerden gehören in 
Untermeidling und Gaudenzdorf 
einfach dazu. Valentin und Florian 
haben mit ihrer Grätzloase einen Ort für 
Begegnung geschaffen. Markus bringt 
gemeinsam mit Jugendlichen DIY-
Projekte in den Park – vom Hochbeet 
bis zum selbstgebauten Pavillon.
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Eduards „rund-
um-die-Uhr-
Schanigarten“
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Biodiversitäts-
Grätzloase 
Mandlgasse

Grätzloasen verwandeln Parkplätze in grüne, konsumfreie 
Orte der Begegnung. Sie bringen Leben in den 
Straßenraum – mit Sitzgelegenheiten, Pflanzen und 
einer offenen Einladung an alle, Platz zu nehmen. In der 
Mandlgasse in Meidling ist daraus etwas ganz Besonderes 
geworden: eine Biodiversitäts-Grätzloase, aufgebaut 
von Valentin mit Unterstützung seines Freundes Florian, 
Biologe und Nachbar. Gemeinsam schufen sie nicht 
nur ein Parklet mit Sitzmöbeln, sondern eine kleine 
Wildnis für Insekten und Pflanzen mitten in der Stadt.
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Valentin lebt seit rund acht Jahren in Meidling. Früher war das 
Erdgeschoß seines Wohnhauses ein beliebter Treffpunkt – ein 
Gasthaus mit Schanigarten. Als dieser verschwand, blieb auch 
der Austausch in der Nachbarschaft aus. Gemeinsam mit dem 
neuen Mieter im Haus reifte eine Idee: Könnte man diesen sozia-
len Ort nicht im öffentlichen Raum neu erfinden?

Über das Förderprogramm „Grätzloase“ →  S.  112 der Stadt Wien 
fanden sie die richtige Unterstützung: Die Initiative hilft dabei, 
konsumfreie Sitzplätze – sogenannte Parklets →  S.  117 – auf ehe-
maligen Autoabstellflächen zu schaffen. Mit einem Plan, viel 
Eigeninitiative und Unterstützung aus dem Haus machten sich 
Valentin und andere Nachbar*innen im Frühjahr 2020 an die 
Umsetzung.

Doch es blieb nicht bei Sitzmöbeln. Valentin holte seinen Freund 
Florian dazu – Biologe mit einem Faible für Stadtwildnis. Ge-
meinsam entwickelten sie das Parklet weiter: mit Wildpflanzen, 
Totholz und einem Insektenhotel wurde daraus ein Ort, an dem 
auch die Artenvielfalt → S. 115 Platz findet. Die erste Biodiversitäts-
Grätzloase Wiens war geboren.

Für Florian war das Projekt der Einstieg in ein neues Forschungs-
feld: Er begann, sich intensiv mit der Artenvielfalt im öffentlichen 
Raum zu beschäftigen – von Baumscheiben → S. 115 bis zu Hoch-
beeten. Im Rahmen der GB*Initiative „Garteln ums Eck“ →  S.  88 

begartelt er seitdem mehrere Baumscheiben und trägt so mit 
seinem Projekt „Wiener Biodiversitätskorridor“ →  S.  117 dazu bei, 
die Wanderwege für Tiere und Pflanzen in der Stadt zu verbes-
sern. Zudem bietet er Grätzlspaziergänge für Kinder an, um Wis-
sen spielerisch weiterzugeben.

Auch die Nachbarschaft wuchs an dem Projekt. Anfangs etwas 
zurückhaltend, nutzten bald viele das neue Platzerl: zum Ver-
schnaufen, Plaudern oder Lesen. Besonders Menschen mit 
kleinen Wohnungen oder ohne eigenem Freiraum schätzen die 
Oase. Valentin erzählt, dass ein Großteil seiner Kontakte im Grätzl 
durch dieses Projekt entstanden ist – beim Gießen, beim Reden, 
beim gemeinsamen Pflegen.

„Wir wollten ein-
fach wieder einen Ort 
schaffen, an dem man 
sich trifft, plaudert 
und gern aufhält.“

„Ich wollte, dass der öf-
fentliche Raum gerech-
ter aufgeteilt wird – mit 
mehr Platz für Men-
schen statt für Autos.“

„Mir geht’s darum, das 
Thema Natur und Bio-
diversität in der Stadt 
sichtbar zu machen 
und weiterzugeben.“
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Was wir hier 
machen, könnt ihr 
genauso vor eurer 
Haustür umsetzen 
– eine Idee reicht 

oft schon aus.

Valentin
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Valentin, Florian und ihre 
Biodiversitäts-Grätzloase

In der Mandlgasse haben Valentin 
und Florian gemeinsam eine ganz 
besondere Grätzloase geschaffen: 
Neben Sitzgelegenheiten lädt 
eine vielfältige Bepflanzung mit 
Wildpflanzen und einem kleinen 
Naturlehrpfad zum Verweilen und 
Entdecken ein. Die Nachbarschaft 
kann hier nicht nur entspannen, 
sondern auch etwas über die 
Pflanzen und ihre Bedeutung 
für die Stadtökologie lernen. Ein 
Insektenhotel und ein kleines 
Biotop fördern zusätzlich die 
Artenvielfalt – ein Sandarium 
für Wildbienen und Wespen 
ist ebenfalls in Planung. 

Die Oase ist Teil des „Lehrpfads 
der Artenvielfalt“ der GB* → S. 79 

und verbindet Stadtleben mit 
Stadtnatur auf inspirierende Weise.

Biodiversitäts-Grätzloase 
Mandlgasse
Mandlgasse 20, 1120 Wien
Instagram:  
@graetzloase_mandlgasse
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Einfach mal loslegen! Ob 
Sitzbank, Insektenhotel oder 
bunte Holztafeln – viele Dinge 
lassen sich mit einfachen Mitteln 
selbst bauen. Gemeinsam zu 
werkeln macht Spaß, schafft 
Identifikation und belebt 
den öffentlichen Raum.

Zusammen bauen, gemeinsam 
nutzen! DIY-Projekte → S. 115  
im Grätzl bringen Menschen 
zusammen. Wenn alle mit 
anpacken, entsteht etwas 
Eigenes, das man mit Stolz 
nutzt und pflegt – wie im 
„Stonepark“, wo Jugendliche 
selbst Hand anlegten und 
Verantwortung übernahmen.

Farben schaffen Atmosphäre! 
Ob Container, Pavillon oder 
Hochbeet – bunte Farben 
machen Orte einladend und 
lebendig. Mit etwas Farbe wird 
schnell aus Grau ein neuer 
Lieblingsort – vor allem, wenn 
alle mitgestalten dürfen.

Kunst trifft Alltag! Graffiti, 
Muster, Schriftzüge oder 
farbige Elemente – mit Kunst 
im öffentlichen Raum lassen 
sich Statements setzen und 
Orte mit Bedeutung aufladen.

Tipps zum 
Aufmöbeln 
und Anfarbeln
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Farbe ins Grätzel 
mit Improper Walls
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Steinbauerpark: 
DIY mit Jugendlichen

Wenn Jugendliche selbst mitgestalten dürfen, entstehen 
besondere Orte – so wie im Steinbauerpark. Was mit 
einem simplen Container begann, wurde dank viel 
Engagement und kreativer Energie zu einem lebendigen 
Treffpunkt mit bunter Gestaltung, Hochbeeten, 
Insektenhotels und sogar einem wetterfesten Pavillon. 
Seit Jahren wird hier gemeinsam gehämmert, gegartelt 
und gestaltet – unterstützt vom Team des Jugendtreffs 
Steinbauerpark, dem auch Markus sechs Jahre 
lang angehörte. In enger Zusammenarbeit mit den 
Jugendlichen entstanden zahlreiche DIY-Projekte und 
ein Ort, der zeigt, was alles möglich ist, wenn junge 
Menschen den öffentlichen Raum mitgestalten dürfen.
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Der Jugendtreff wurde vor neun Jahren im Steinbauerpark ein-
gerichtet – ein bunter Container als Reaktion auf den hohen 
Nutzungsdruck im Park. Seither hat er sich zu einem beliebten 
Ort für viele junge Meidlinger*innen entwickelt. Besonders in 
den warmen Monaten treffen sich hier regelmäßig Dutzende Ju-
gendliche – bis zu 80 Personen an einem Nachmittag.

Schon kurz nach dem Start entstand das Bedürfnis, den Ort per-
sönlicher zu machen. Gemeinsam mit einem Graffiti-Künstler 
bemalten die Jugendlichen den Container farbenfroh und ga-
ben dem Park einen Namen: „Steinzi“. Was folgte, war ein ganzes 
Bündel an DIY-Projekten: In Zusammenarbeit mit Andreas Lang 
(public works) entstand ein wetterfester Pavillon im Rahmen 
eines von KÖR - Kunst im öffentlichen Raum →  S.  116 geförderten 
Projekts. Jugendliche wirkten bei der Konzeption mit und gestal-
teten den markanten Schriftzug auf der Sitzfläche. Gelbe Holz-
platten, rote Stützen, klare Formen: Das Ergebnis wurde zu einem 
identitätsstiftenden Treffpunkt im Park.

Doch damit nicht genug: Insektenhotels und zwei Hochbeete 
wurden gezimmert, bepflanzt und in den Alltag integriert. Die 
Jugendlichen übernehmen Verantwortung, gießen, pflegen und 
erleben, wie aus einer Idee etwas Bleibendes entstehen kann. 
Inzwischen garteln auch Nachbar*innen aus dem angrenzenden 
Gemeindebau mit, pflanzen heimlich neue Kräuter und finden 
über die Hochbeete leichter ins Gespräch mit den Jugendli-
chen. So wurde auch manch anfänglicher Konflikt entschärft.

Für Markus und das Team war immer klar: Mitmachen ist der 
Schlüssel für ein gutes Miteinander. Wenn Jugendliche erleben, 
dass sie etwas Sinnvolles schaffen, wenn sie mitbauen und sich 
einbringen dürfen, dann wird der Ort zu ihrem Ort. Was als Con-
tainer begann, ist heute ein kreatives Zentrum mitten im Park. 
Und eines ist sicher: Im Steinbauerpark wird auch in Zukunft 
noch vieles gebaut, bepflanzt und „angefarbelt“ werden.

„Man unterschätzt oft, 
wie viel Jugendliche 
mitgestalten wollen, 
wenn man sie lässt.“

„Am spannendsten 
war zu sehen, wie 
schnell die Jugend-
lichen Verantwortung 
übernommen haben 
– ganz ohne Druck.“

„Jugendliche lassen 
sich am besten ak-
tivieren, wenn man 
ihnen zutraut, den 
öffentlichen Raum 
mitzugestalten und 
wertzuschätzen.“
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Wenn Jugendliche 
mitbauen, wird der 
Ort auch wirklich 
zu ihrem eigenen 
– das macht einen 

großen Unterschied.

Markus
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DIY im Steinbauerpark 

Markus und das Team des 
Jugendtreffs gestalteten 
gemeinsam mit Jugendlichen im 
Grätzl einen lebendigen Treffpunkt 
im Park. Der bunt bemalte 
Container im Steinbauerpark 
und die umliegenden Flächen 
mit Hochbeeten sind weit mehr 
als nur ein Ort zum Abhängen:
Hier gibt’s Raum zum 
Selbermachen, Mitreden 
und Mitgestalten.

Während fixer Öffnungszeiten 
bieten Sozialarbeiter*innen 
und Pädagog*innen vom 
Verein „Rettet das Kind Wien“ 
kreative Freizeitangebote, offene 
Ohren und Unterstützung im 
Alltag – für alle Jugendlichen 
zwischen 12 und 24 Jahren.

Jugendtreff Steinbauerpark
Hans-Weiner-Dillmann-Platz 1,  
1120 Wien
jugendtreff.steinbauerpark@
rdk-wien.at
www.rdk-wien.at
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Gerade an heißen Tagen, wenn die Wohnung zur Sauna wird und 
kein eigener Freiraum zur Verfügung steht, wird der öffentliche 
Raum zum Treffpunkt, zur Abkühlung und zur Bühne für 
nachbarschaftliches Miteinander. Er wird so zu unserem erweiterten 
Wohnzimmer – zum Verweilen, Austauschen und Wohlfühlen.

Wer im öffentlichen Raum Sitzgelegenheiten, Tische oder 
Pflanzen aufstellen möchte, braucht dafür eine Genehmigung 
der MA 46 → S. 111. Wichtig ist unter anderem, dass eine freie 
Gehsteigbreite von mindestens zwei Metern erhalten bleibt – damit 
alle genug Platz haben, auch Menschen mit Kinderwagen oder 
im Rollstuhl. Wir von der GB* → S. 109 informieren euch gerne über 
die nötigen Schritte und unterstützen bei der Antragstellung.

Auch wer sich zusätzliche Stadtmöbel wie Bänke, Mistkübel oder 
Fahrradständer im Grätzl wünscht, kann aktiv werden. Solche Anliegen 
können bei der Bezirksvorstehung → S. 112  eingebracht werden, die 
sie an die zuständigen Fachdienststellen → S. 110 weiterleitet. Kommt 
einfach in euer GB*Stadtteilbüro – dort nehmen wir eure Ideen gerne 
auf und setzen uns für einen lebenswerten öffentlichen Raum ein.

Stadtteilwissen
Den öffentlichen 
Raum möblieren
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Unser Serviceangebot

Beratung und 
Vernetzung

Ob ihr eine Fläche begrünen, 
ein Fest organisieren oder eine 
neue Idee im Grätzl umsetzen 
möchtet – oft braucht es dafür 
mehr als nur einen guten Plan. 
Wichtig ist es auch, die richtigen 
Ansprechpersonen bei der Stadt 
Wien, in der Bezirksvorstehung 
oder in der Nachbarschaft zu 
kennen. Die Wege dahin können 
kompliziert wirken. Genau 
hier kommen wir ins Spiel. 

In der Do-it-together-Stadt seid 
ihr nicht allein: Wir unterstützen 
euch mit Wissen, Erfahrung 
und einem starken Netzwerk.
Kommt mit euren Ideen 
ins GB*Stadtteilbüro. Wir 

beraten euch kostenlos – von 
der ersten Überlegung bis 
zur konkreten Umsetzung. 
Wir kennen die passenden 
Stellen, vermitteln Kontakte, 
geben Tipps zu Organisation, 
Genehmigungen und möglichen 
Förderungen. Wir bringen 
euch mit Gleichgesinnten 
zusammen und begleiten 
euch bei all euren Schritten. 

Unser GB*Stadtteilbüro 
steht euch offen – für 
Gespräche, Planungstreffen 
oder einfach zum Austausch. 
Gemeinsam bringen wir 
eure Idee in Bewegung.
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Kontakte
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für die Bezirke 1, 2 und 20
Max-Winter-Platz 23, 1020 Wien
T: +43 1 214 39 04 | mitte@gbstern.at

für die Bezirke 3, 4, 5, 10 und 11
Quellenstraße 149, 1100 Wien
T: +43 1 602 31 38 | sued@gbstern.at

für die Bezirke 6, 12, 13, 14, 15 und 23
Sechshauser Straße 23, 1150 Wien
T: +43 1 893 66 57 | suedwest@gbstern.at

für die Bezirke 7, 8, 9, 16, 17 und 18
Haberlgasse 76, 1160 Wien
T: +43 1 406 41 54 | west@gbstern.at

für die Bezirke 19 und 21
Brünner Straße 34-38/8/R10 
(Floridsdorfer Markt), 1210 Wien
T: +43 1 270 60 43 | nord@gbstern.at

für den Bezirk 22 
Bernoullistraße 1, 1220 Wien
T: +43 0699 55 69 | ost@gbstern.at www.gbstern.at

Öffnungszeiten in den 
GB*Stadtteilbüros:
MO, MI, FR 14 - 18 Uhr  
DI 9 - 13 Uhr  
DO 9 - 18 Uhr

Unsere Standorte auf 
einen Blick:

Unsere 
GB*Stadtteilbüros
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Dienststellen  
der Stadt Wien

Architektur und Stadtgestaltung (MA 19)

Ihr wollt eine Hauswand bemalen? Dann 
muss zuerst der/die Eigentümer*in der 
Mauer zustimmen. Euer Konzept muss 
von der MA 19 begutachtet werden. 
Diese achtet darauf, dass sich dauerhafte 
Veränderungen im öffentlichen 
Raum gut ins Stadtbild einfügen.

Niederhofstraße 21-23, 5. Stock, 
1120 Wien
T: +43 1 4000 88916
post@ma19.wien.gv.at

Gewerbetechnik, Feuerpolizei 
und Veranstaltungen (MA 36)

Bei größeren Veranstaltungen wie 
Straßenfesten ist zusätzlich eine 
Bewilligung nach dem Wiener 
Veranstaltungsgesetz notwendig. 
Das Eventcenter der MA 36 ist 
eure erste Anlaufstelle.

Dresdner Straße 73-75, 4. Stock, 
1200 Wien
T: +43 1 4000 36336 
post@ma36.wien.gv.at

Straßenverwaltung und 
Straßenbau (MA 28)

Wollt ihr eine Straße für eine 
kommerzielle Veranstaltung nutzen 
und beispielsweise Tische oder Stände 
zu Werbezwecken aufstellen? Dann 
müsst ihr mit der MA 28 reden.

Lienfeldergasse 96, 1170 Wien
T: +43 1 4000 49600
post@ma28.wien.gv.at

Wiener Stadtgärten (MA 42)

Die Stadtgärtner*innen kümmern sich
um die Gestaltung und Pflege von Parks,
Kinderspielplätzen und Grünflächen.
Für die Genehmigung von Veranstaltung 
auf diesen Flächen seid ihr bei den 
Wiener Stadtgärten richtig.

Johannesgasse 35, 1030 Wien
T: +43 1 4000 8042
post@ma42.wien.gv.at
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Verkehrsorganisation und technische 
Verkehrsangelegenheiten (MA 46)

Für Nutzungen des Straßenraumes, etwa 
für ein Straßenfest, ist eine Genehmigung 
der MA 46 notwendig. Auch kurzfristige 
Halteverbote oder Zufahrtsmöglichkeiten 
könnt ihr hier beantragen.

Niederhofstraße 21-23, 1., 2. 
und 3. Stock, 1120 Wien
T: +43 1 955 59  
(Infoline Straße und Verkehr)
post@ma46.wien.gv.at

Abfallwirtschaft, Straßenreinigung 
und Fuhrpark (MA 48)

Das Veranstaltungsservice der
MA 48 unterstützt euch bei
euren Events mit Geschirrmobil,
Verkehrszeichenverleih, Reinigung
und Vermietung von WC-Anlagen.

Einsiedlergasse 2, 1050 Wien
T: +43 1 4000 48332
vservice@ma48.wien.gv.at

Verkehrszeichenverleih: 
Lidlgasse 7, 1170 Wien
T: +43 1 4000 48232 oder 48109

Marktamt (MA 59)

Wollt ihr euren eigenen Flohmarkt
oder einen Weihnachtsmarkt
veranstalten, ist das Marktamt für
die Genehmigung zuständig.

Spittelauer Lände 45, 4. und 5. Stock,
1090 Wien
T: +43 1 4000 8090
post@ma59.wien.gv.at

www.wien.gv.at/kontakte/index.html

Kontakte zur  
Stadt Wien:
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Weitere Kontakte

Magistratisches Bezirksamt
für den 12. Bezirk

Das Magistratische Bezirksamt ist u.a. für 
die Genehmigung eines Schanigartens 
und andere Gewerbeangelegenheiten 
zuständig. Amtswege wie Meldeservice, 
Passservice oder Parkpickerl können 
hier auch erledigt werden.

Schönbrunner Straße 259, 1120 Wien
T: +43 1 4000 12000
post@mba12.wien.gv.at

Grätzloase

Die Grätzloase ist ein Aktionsprogramm 
der Stadt Wien und des Vereins 
Lokale Agenda 21. Sie unterstützt 
euch bei der Genehmigung und 
Förderung von Parklets.
 
Verein Lokale Agenda 21 Wien
T: +43 0660 367 30 57
info@graetzloase.at
www.graetzloase.at

Bezirksvorstehung des 12. 
Wiener Gemeindebezirkes

Die Bezirksvorstehung ist eure lokale 
politische Anlaufstelle. Bei vielen 
Vorhaben im Bezirk eine wichtige 
Partnerin und Unterstützerin. 

Bezirksvorsteher: Ing. Wilfried Zankl
Schönbrunner Straße 259, 1. Stock, 1120 Wien
T: +43 1 4000 12111
wilfried.zankl@wien.gv.at

www.wien.gv.at/mba/mba.html

Alle  
Bezirksämter:
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Hilfreiche Unterlagen

GB*-Infomaterial 

Tipps, Infos und Anleitungen zum 
urbanen Garteln und viele weitere 
wertvolle Informationen für eure 
nachbarschaftlichen Aktivitäten.

Online-Stadtplan der Stadt Wien

Der Online-Stadtplan ist ein wichtiges 
Werkzeug. Ihr könnt eine Vielzahl 
von Informationen einblenden, 
historische Karten abrufen, die 
Nummer jedes einzelnen Baumes 
in Wien finden und vieles mehr.

Leitfaden für Aktionen im Straßenraum

Der Leitfaden für Aktionen im 
Straßenraum dient als Checkliste zur 
Organisation von Veranstaltungen 
auf Wiens Straßen und Plätzen.

www.gbstern.at/infomaterial/gb-allgemein

www.wien.gv.at/stadtplan

www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/

verkehrsplanung/fussgaenger/leitfaden.html
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Artenvielfalt

Artenvielfalt beschreibt die Vielzahl an Tier- 
und Pflanzenarten in einem Gebiet – sie 
ist ein Zeichen für eine gesunde Umwelt. 
In der Stadt lässt sie sich durch naturnahe 
Gestaltung fördern, z. B. mit heimischen 
Blühpflanzen, Insektenhotels oder kleinen 
Biotopen. Artenvielfalt verbessert das 
Mikroklima, stärkt die Stadt gegenüber den 
Folgen des Klimawandels und macht sie 
für Menschen wie Tiere lebenswerter.

Baumscheibe

Als Baumscheibe bezeichnet man die 
(Erd-)Fläche rund um einen Straßenbaum. 
Sie kann – mit Genehmigung – bepflanzt 
und gepflegt werden, etwa im Rahmen 
von „Garteln ums Eck“ → S. 88.

Bezirksvorsteher*in

Bezirksvorsteher*innen stehen an der 
Spitze eines Bezirks und vertreten 
ihn nach außen. Sie kümmern sich 
u. a. um Straßenraum, Grünanlagen, 
Schulen und Jugendangebote. Anliegen 
können direkt bei ihnen oder in Bezirks
sprechstunden eingebracht werden.

DIY

DIY steht für „Do it yourself“ – also selber 
machen, statt machen lassen. Ob Möbel, 
Garten oder Kunst im öffentlichen 
Raum: DIY bedeutet, gemeinsam Dinge 
zu schaffen und den eigenen Stadtteil 
aktiv mitzugestalten. Immer öfter wird 
aus DIY auch „Do it together“ – weil’s 
zusammen noch besser geht.

Feuermauer

Feuermauern sind Gebäudewände, die 
ein Übergreifen von Feuer verhindern 
sollen. Sie dürfen keine Fenster haben und 
eignen sich deshalb gut für künstlerische 
Gestaltungen, wie Wandbilder oder Graffiti.

FoodCoop

Eine FoodCoop ist ein Zusammenschluss 
von Menschen, die gemeinsam regionale 
Lebensmittel direkt von Produzent*innen 
beziehen. Alles wird gemeinschaftlich 
organisiert – von der Auswahl bis zur 
Lagerung. Die IG FoodCoops unterstützt 
bei Fragen rund um Gründung und Ablauf.
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Grätzlmarie

Die Grätzlmarie ist das Ideen-Budget 
von WieNeu+. Sie fördert Projekte 
in ausgewählten Grätzln, die das 
Miteinander stärken und die Stadt 
klimafit machen. Gefördert werden 
Ideen von 100 bis 30.000 €. Eingereicht 
werden kann das ganze Jahr über – die 
GB* unterstützt euch gerne dabei.

Grundbuchauszug

Im Grundbuch stehen Infos zu 
Eigentumsverhältnissen, Rechten 
und Pflichten von Liegenschaften. Ein 
Grundbuchauszug zeigt, wem was gehört – 
er kann beim Gericht, Notar oder online 
(kostenpflichtig) angefragt werden.

KÖR 

Die KÖR – Kunst im öffentlichen Raum 
Wien fördert Kunstprojekte im öffentlichen 
Raum – also dort, wo sie von allen 
gesehen und erlebt werden können. 
Das können temporäre Installationen, 
Wandgestaltungen oder partizipative 
Projekte sein. Die KÖR berät, fördert 
und begleitet künstlerische Ideen.

Magistratsabteilung

Die Magistratsabteilungen (MA) 
sind Fachstellen der Stadt Wien. Sie 
kümmern sich um Verwaltung, Planung 
und Umsetzung – z. B. MA 46 → S. 111 
für Verkehrsorganisation oder 
MA 42 → S. 110 für Parks und Gärten.

Nachbarschatz

Der GB*Nachbarschatz stellt Grätzlbudget 
für nachbarschaftliche Grätzlideen - von 
der Pflanzaktion bis zum Straßenfest 
- zur Verfügung. Das Gebiet wechselt 
jährlich, der Grätzlrat (eine Jury aus 
Bewohner*innen) entscheidet, welche 
Projekte unterstützt werden. 

Offener Bücherschrank

Ein Ort zum Tauschen und Teilen: 
Offene Bücherschränke laden zum 
Schmökern ein – ohne Anmeldung, 
kostenlos und jederzeit zugänglich. Oft 
stehen sie in alten Telefonzellen und 
werden von Bewohner*innen betreut.

116



Parklet

Parklets verwandeln einzelne 
Parkplätze in kleine Wohlfühlinseln – 
mit Sitzgelegenheiten, Pflanzen oder 
Spielmöglichkeiten. Sie sind öffentlich 
nutzbar und konsumfrei. Eine Genehmigung 
gibt’s bei der MA 46 → S. 111 – für Förderungen 
hilft euch die Grätzloase weiter.

Partizipation

Partizipation heißt mitreden, mitgestalten, 
mitentscheiden. Wenn im Stadtteil etwas 
verändert wird – z. B. ein Platz neu gestaltet 
wird – werden möglichst viele Stimmen 
gehört. Die GB* begleitet solche Prozesse 
und schafft Räume für Beteiligung.

Wiener Biodiversitätskorridor

Der Wiener Biodiversitätskorridor ist ein 
Projekt zur Förderung der Artenvielfalt 
im Stadtgebiet. Ziel ist es, naturnahe 
Flächen wie begrünte Baumscheiben, 
Wildblumenwiesen oder entsiegelte 
Grünräume zu vernetzen und so 
durchgehende Lebensräume für Tiere und 
Pflanzen zu schaffen. Besonders unterstützt 
werden Bestäuber wie Wildbienen und 
Schmetterlinge – etwa durch ein vielfältiges 
Blütenangebot, selteneres Mähen und 
eine pflegliche, naturnahe Betreuung.
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Platz für 
eure Ideen 
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Willkommen in der Do-it-
together-Stadt. Das Handbuch 
ist Anregung, Hilfestellung, 
Inspiration und Einladung 
für Stadtmacher*innen, 
um die Stadt individuell zu 
verschönern, zu verändern und 
zu beleben. Angefangen vom 
Teilen der eigenen Meinung 
und Wünsche bis hin zum 
Anpacken und Organisieren. 
Anleitungen, Tipps und 
Einblicke in bereits umgesetzte 
Projekte und Initiativen sollen 
euch helfen, selbst aktiv zu 
werden. Wir, die Expert*innen 
der Gebietsbetreuung 
Stadterneuerung, zeigen 
euch nicht nur, wie ihr etwas 
umsetzen könnt, sondern 
auch wo und mit wem.


